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Der vorliegende Bericht setzt die Auswertung der Studie "Das 
Geschichtsbewußtsein der Jugendlichen der DDR in der zweiten 
Hälfte der 80er Jahre" fort* Er ist deshalb in engem Zusammen­
hang mit den anderen Forschungsberichten zur Studie, insbeson­
dere mit dem Bericht "Zum Geschichtsbewußtsein von Jugendlichen 
der DDR" zu sehen.
Während in letzterem versucht wurde, verallgemeinerte Aussagen 
zum Entwicklungsstand des historischen Bewußtseins Jugendlicher 
auf der Grundlage einer breiten Analyse verschiedener Aspekte 
(Gesohichtsinteressen, -einstellungen, -kenntnisse, -Verständ­
nis, Umfang, Formen und Motive der Beschäftigung mit Geschich­
te usw.) zu treffen, soll der nunmehrige Bericht Bedingungen 
und Faktoren aufzeigen, die zu dem derzeitigen Entwicklungs­
stand geführt haben.
Die im Rahmen der Studie schon vor einiger Zeit angefertigten 
Analysen haben mit aller Deutlichkeit auf gravierende Probleme 
im politischen und historischen Bewußtsein Jugendlicher hinge- 
wiesen. Seit geraumer Zeit sind diese nun massiv und für jeden 
sichtbar aufgebrochen. Umso dringlicher ist es jetzt, die Ur­
sachen dafür schonungslos aufzudecken.
Für die Entwicklung des Geschichtsbewußtseins stellen sich da­
bei Zo T. altbekannte Fragen mit neuer Schärfe:
- Wie entsteht Geschichtsbewußtsein?
- Warum ist unser Geschichtsunterricht so wenig wirksam?
- Was kann die GeschichtsVermittlung überhaupt bewirken?
- Welche anderen Faktoren beeinflussen die Entwicklung von 
Geschichtsbewußtsein?
- Was sind notwendige Bedingungen und Voraussetzungen für eine 
effektive geschichtsideologische Arbeit?
- Welche Zusammenhänge bestehen zwischen Geschichtsbewußtsein 
und staatsbürgerlichem Bewußtsein?
Auf diese und ähnliche Fragen soll im folgenden nach Antworten 
gesucht werden.
Die derzeitigen Krisen- und Umbruchsprozesse in unserer Gesell­
schaft führen auch dazu, Fragen des Geschichtsbewußtseins und 
seiner Bedeutung für die Identitätsbildung, insbesondere für die 
nationale Identität, neu zu durchdenken* Das Geschichtsbewußt­
sein stellt als Teil des individuellen wie gesellschaftlichen 
Bewußtseins ein auf historischen Einsichten beruhendes System 
von Orientierungen in der Welt da* Die Ausprägung eines wissen­
schaftlich fundierten Geschichtsbewußtseins unter der jungen Ge­
neration ist Hauptaufgabe und Ziel des Geschichtsunterrichts so­
wie ein bedeutendes Anliegen der gesamten Gesellschaft* Damit 
wird zugleich ein wichtiger Beitrag zur Herausbildung des staats­
bürgerlichen Bewußtseins der jungen Bürger geleistet* Mangelndes 
gesellschaftliches Engagement, labile politisch-ideologische und 
patriotische Haltungen sowie kulturloses Verhalten Jugendlicher 
haben ihre Ursachen auch in einem unterentwickelten Geschichts­
bewußtsein*
Wissenschaftlich fundiertes Geschichtsbewußtsein schließt fol­
gende Komponenten ein:
- die Ausprägung eines emotional-wertenden Verhältnisses zur 
Geschichte des eigenen Landes und zur Vergangenheit anderer 
Völker auf der Grundlage einer wissenschaftlichen Weltanschau­
ung} durch die Auseinandersetzung mit der ganzen Geschichte 
ist dabei ein breites, pluralistisches Identifikationspoten­
tial zu gewährleisten
- die Gesamtheit historischer Kenntnisse und Vorstellungen, wo­
bei keine "weißen Flecken" zugelassen werden dürfen
- die Methodologie der historischen Erkenntnis, d* h* vor allem 
die Aneignung von Fähigkeiten und Fertigkeiten des wissen­
schaftlichen Herangehens an Geschichte
- das Vermögen, historisch zu denken, eine geschichtsspezifi­
sche Sicht auf die Gegenwart und Zukunft zu entwickeln und 
Lehren aus der Geschichte zu ziehen*
Je entwickelter die emotional-wertenden Beziehungen zur Ge­
schichte, je umfassender das Geschichtswissen und je höher das 
Könnensniveau sind, desto höher ist das Geschichtsbewußtsein*
Diese Komponenten gilt es zu beachten, wenn man auf die Frage 
antworten will: Wieviel Geschichte braucht der Mensch? Gerade 
in der Gegenwart, die durch rasche gesellschaftliche Wandlungen 
in unserem Land und in der Welt geprägt ist, kann sich die Ge­
schichte als wichtiger Ratgeber, als wertvolle Lebens- und Orien^ 
tierungshilfe sowohl in weltanschaulicher, politisch-ideologi­
scher als auch moralischer Hinsicht erweisen* Dies ist für Ju­
gendliche umso bedeutsamer, da sie aufgrund begrenzter eigener 
sozialer Erfahrungen bei gleichzeitig notwendiger langfristiger 
Lebensplanung einen besonders großen Bedarf an zuverlässigen 
Orientierungen haben.
Gerade die Entwicklung des Geschichtsbewußtseins Jugendlicher 
in den letzten Jahren hat eindringlich vor Augen geführt, daß 
die Aneignung von Kenntnissen allein nicht die Herausbildung ‘ 
seines wissenschaftlichen Charakters garantiert und daß auch 
Wissen um die Gesetzmäßigkeiten in der Geschichte nicht auto­
matisch zum Bestandteil eines theoretisch fundierten Geschichts­
bewußtseins wird*. Jeder junge Mensch besitzt vielmehr ein indi­
viduelles Geschichtsbewußtsein, das sowohl über Elemente des 
Alltagsbewußtseins als auch des wissenschaftlieh-theoretischen 
Bewußtseins verfügt. Elementares, alltägliches Geschichtsbewußt­
sein entwickelt sich auf verschiedene Weise: über die Kommunika­
tion mit Verwandten und Freunden, über die Rezeption von Kunst­
werken mit historischer Thematik, über Geschichtsunterricht und 
-Propaganda, über den Umgang mit historischen Sachzeugnissen und 
andere Alltagserfahrungen. Alltägliches Geschichtsbewußtsein 
wird erst dann zum wissenschaftlich-theoretischen Bewußtsein, 
wenn der Sinn und die Bedeutung historischer Vorstellungen und 
Kenntnisse bewußt wird und die Erlebnisse und Erfahrungen Jugend­
licher im Alltag mit theoretischer Einsicht zusammengeführt wer­
den.
Geschichtsbewußtsein läßt sich also nicht auf das Bewußtwerden 
des Vergangenen reduzieren, es gehört ebenso zur Gegenwart und 
Zukunft« Dabei verändert sich im Laufe der gesellschaftlichen 
Entwicklung auch die Sicht auf die Vergangenheit, da neue Ge­
sichtspunkte hinzukommen, die bisher aus verschiedenen Gründen 
(politische Bedingungen, Erkenntnisstand der Geschichtswissen-
schaft usw.) in der Geschichtsbetrachtung fehlten. Unsere Ge­
genwart beweist augenfällig, wie eng Deformationen eines poli­
tischen Systems, ein verzerrtes Geschichtsbild sowie mangelnde 
Offenheit und Ehrlichkeit zusammengehören.
Der Zusammenhang von Geschichts- und Gegenwartsbewußtsein zeigt 
sich auch darin, daß das Verhältnis Jugendlicher zur Geschichte 
in erster Linie von der Gegenwart aus bestimmt wird. Von ihrem 
Erleben des Alltags, von ihren Erfahrungen im Umgang mit der Ge­
sellschaft, von ihrer konkreten Lebenssituation hängt es vor al­
lem ab, wie sie die historische Entwicklung der DDR betrachten 
und bewerten. Defizit er lebnisse im Alltag, z. B. ungenügende 
Achtung ihrer Persönlichkeit, mangelndes Demokratieerleben, be­
einträchtigen die Herausbildung eines unvoreingenommenen Ver­
hältnisses Jugendlicher zur Geschichte ihres Landes und haben 
die Negierung von historischen Errungenschaften zur Folge. Die 
Entwicklung eines wissenschaftlich-fundierten Geschichtsbewußt­
seins setzt deshalb die reale Einbeziehung Jugendlicher in ge­
sellschaftliche Prozesse der Planung, Leitung und Kontrolle vor­
aus. Indem sich Jugendliche im Alltag als Subjekt ihrer Verhält­
nisse erleben, können sie sich auch in zunehmendem Maße ihrer 
Rolle als Geschichtssubjekt bewußt werden.
Die engen Wechselbeziehungen zwischen Geschichtsbewußtsein und 
staatsbürgerlicher Haltung werden auch durch empirische Untersu­
chungen belegt. Zwischen bestimmten Bestandteilen des Geschichts­
bewußtseins, wie Geschichtsinteresse, -kenntnisse und -beschäfti- 
gung, und ideologischen Haltungen lassen sich positive Zusammen­
hänge nachweisen. So ist die Verbundenheit Jugendlicher mit der 
DDR stärker ausgeprägt,
- wenn das Geschichtsinteresse gut entwickelt ist (vgl. Tab. 1)
- wenn die Beschäftigung mit Geschichte intensiv ist (vgl. Tab. 2)
- wenn die Geschichtskenntnisse umfangreich sind (vgl. Tab. 3)*
Die Stärke des Zusammenhanges wird dabei wesentlich vom Inhalt 
bzw. vom Gegenstand des Geschichtsinteresses bestimmt. Die Rich­
tung des Geschichtsinteresses hängt ihrerseits wiederum von der 
Tätigkeit des Jugendlichen, seiner bisherigen Entwicklung sowie 
einer Reihe weiterer Paktoren ab.
I c h  f ü h le  mich verbunden mit d e r  DDR




5 überhaupt n ic h t
Verbundenheit m it de r  DDR 
In t e r e s s e  an DDR-Geschichte 1 (1 + 2 )  4+5
1 sehr stark 71 (94) 0
2 30 (83) 2
3 13 (58) 7
4 7 (36) 25
5 überhaupt nicht 8 (26) 53
Tab« 2: Zusammenhang von G e sc h ic h tsb e sc h ä ft ig u n g  und Ver* 
bundenheit  mit de r  DDR
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Tab. 3: Zusammenhang von Geschichtskenntnissen bzw. Ge- 
schichtsnote und Verbundenheit mit der DDR
















Im Unterschied zum allgemeinen Geschichtsinteresse ist der Zu­
sammenhang zwischen dem Interesse an DDR-Geschichte und der 
Identifikation mit der DDR sehr stark ausgeprägt, wobei aller­
dings das geringe Gesamtniveau der Verbundenheit berücksichtigt 
werden muß. Die starke ideologische Determiniertheit des Inter­
esses für die Geschichte der DDR ist erklärbar, interessieren 
sich doch Jugendliche meist nur dann für die historische Ent­
wicklung ihres Landes, wenn sie auch bestimmte Identifikations­
beziehungen zu ihm entwickelt haben, wenn sie an seiner Ent­
wicklung Anteil nehmen. Andererseits kann die Beschäftigung Ju­
gendlicher mit der DDR-Geschichte die Verbundenheit mit ihrem 
Vaterland vertiefen.
Positive Zusammenhänge sind auch in bezug auf andere politisch- 
ideologische Einstellungen nachweisbar. So korrespondiert ein








v 4 und 5
größeres Interesse an der Geschichte der DDE mit
- einer stärkeren Ausprägung patriotischer Haltungen (vgl* Tab* 4)
- einer größeren Bereitschaft, einen Beitrag zur Stärkung des So­
zialismus in der DDR zu leisten (vgl* Tab* 5)
- einer größeren politischen Aktivität sowie einer höheren Sensi­
bilität gegenüber gesellschaftlichen Prozessen
- einer stärkeren Akzeptanz der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung und der materialistischen Geschichtsauffassung.
Tab* 4: Zusammenhang von Interesse an DDR-Geschichte und 
patriotischer Haltung
Was ist Ihr Vaterland?









1 sehr stark 4 92 2
2 7 87 1
3 18 75 2
4 30 57 1
5 überhaupt nicht 42 46 0
+ Weitere Antwortmögliehkeiten waren: 
"Weder DDR, noch BRD."
"Ich bin dabei noch unentschieden*"
- fab• 5: Zusammenhang von Interesse an DDR-Geschichte und der 
Orientierung "Beitrag zur Stärkung der DDR"
In welchem Maße streben Sie in Ihrem alltäglichen 






"Ich strebe im alltäglichen Leben 
danach, zur Entwicklung des Sozia­
lismus in der DDR beizutragen«"
DDR-Geschichtsinteresse 1 (1+2) 4+5
1 sehr stark 53 (93) 4
2 18 (72) 3
3 6 (41) 16
4 1 (21) 42
5 überhaupt nicht 3 ( 6) 67
Zugleich verdeutlichen empirische Untersuchungen, daß das bei 
Jugendlichen vorhandene Geschichtsbewußtsein nur bedingt zur 
Herausbildung und Vertiefung staatsbürgerlichen Bewußtseins bei­
trägt o Das Hauptanliegen der geschichtsideologischen Arbeit, 
alle Jugendlichen mit der Geschichte ihres Vaterlandes und sei­
ner revolutionären und humanistischen Traditionen fest zu ver­
binden, wird nicht bzw« nur in ungenügendem Maße erreicht. Der 
Umgang Jugendlicher mit Geschichte stellt für sie kaum eine 
Quelle dar, aus der Motivationen für bewußtes staatsbürgerliches 
Denken und Handeln gewonnen werden können, wobei wir mit "staats­
bürgerlich" das kritische Denken mündiger Bürger meinen«
Wie in früheren Analysen nachgewiesen, ist der Entwicklungsstand 
des Geschichtsbewußtseins von Jugendlichen der DDR vor allem 
durch folgende Probleme und Widersprüche gekennzeichnet:
- durch eine mehr oder minder starke Ablehnung des offiziellen 
Geschichtsbildes, besonders des Bildes über die Entwicklung 
des Sozialismus einschließlich der in der DDR, Aufbau emotio­
naler Barrieren gegenüber der Vermittlung der jüngeren Ge­
schichte
- geringe Identifikationsbeziehungen mit der historischen Ent­
wicklung der DDE, Tendenzen der Entfremdung von der eigenen 
Geschichte
- mangelnde Geschichtskenntnisse sowohl zur deutschen als auch 
internationalen Geschichte, Unkenntnis entscheidender Perioden 
der jüngeren Geschichte, z. B* Geschichte des Stalinismus in 
der UdSSR und der DDR
- eklektisches Geschichtsbild, dogmatische, einseitige Vorstel­
lungen über die Geschichte des Sozialismus und Kapitalismus, 
nihilistische Auffassungen gegenüber der Geschichte
- mangelndes dialektisches Denkvermögen, geringe Fähigkeiten, 
Geschichte als Instrumentarium der sozialen Erkenntnis und 
Bewertung zu handhaben
- kontemplative Geschichtsbetrachtung, "Rädchen"-Mentalität und 
Ohnmachtsgefühle bezogen auf den Gang der Geschichte, fehlende 
Subjektposition, mangelnde Handlungsrelevanz von Geschichte«.
Mit der Erneuerung unserer Gesellschaft könnten Voraussetzungen 
geschaffen werden, die negativen Entwicklungstendenzen zu stop­
pen und eine Trendwende im Verhältnis Jugendlicher zur Geschich­
te der DDR und des Sozialismus einzuleiten* Dies wird jedoch ein 
langwieriger und komplizierter Prozeß sein* Dazu bedarf es zual­
lererst der kritischen Überprüfung der realen Wirkungen der ver­
schiedenen bewußtseinsbildenden Faktoren«
2o Determinanten der Herausbildung von Geschichtsbewußtsein
Das Geschichtsbewußtsein bildet sich als Bestandteil des ideolo­
gischen Bewußtseins im Verlaufe der Persönlichkeitsentwicklung 
Jugendlicher heraus* Auf seine Formierung haben - wie bereits 
erwähnt - viele Faktoren Einfluß* Diese wirken jedoch nicht di­
rekt auf die Bewußtseinsbildung. Ihre Wirkung wird vielmehr 
durch die Tätigkeit des Jugendlichen, seine bisher gesammelten 
Erfahrungen und seine bereits vorhandenen Einstellungen ent­
scheidend determiniert*
Die Entwicklung des Geschichtsbewußtseins erfolgt in der und 
durch die Tätigkeit« Das ist ein lebenslanger Prozeß, der stän­
digen Veränderungen unterworfen ist* Die Intensität der Ausfor-
mung von Geschichtsbewußtsein kann dabei in Abhängigkeit von 
der Dynamik gesellschaftlicher Entwicklungsprozesse, vom Alter, 
von der beruflichen und gesellschaftlichen Tätigkeit u© a« vari­
ieren© So ist anzunehmen, daß die Ereignisse in der DDR im 
Herbst 1989 für mehrere Generationen Schlüsselerlebnisse dar­
stellen, die ihr politisches und historisches Bewußtsein stark 
prägen werdeno
Bei der Entwicklung des Geschichtsbewußtseins kommt dem Jugend­
alter besondere Bedeutung zu© Hier bilden sich nicht nur Grund­
kenntnisse und Einsichten über den Geschichtsprozeß heraus, es 
entstehen auch Einstellungen, Wertungen und (Vor-)Urteile gegen­
über historischen Erscheinungen und Prozessen, die die weitere 
Aneignung von Geschichte sowohl in positiver als auch in negati­
ver Hinsicht beeinflussen können©
Im Rahmen der Aneignung von Geschichte spielt die Einheit von 
Wissensaneignung und Erfahrungsgewinnung auf der Grundlage von 
Kommunikations- und Interaktionsprozessen eine große Rolle©
Über die Kommunikation werden Kenntnisse und Erfahrungen vermit­
telt, Meinungen ausgetauscht, Standpunkte herausgebildet© Ihr 
kommt deshalb bei der Ausbildung von Geschichtsbewußtsein enorme 
Bedeutung zu©
Tabelle 6 weist auf den Stellenwert hin, den das Thema "Ge­
schichte" in der Kommunikation Jugendlicher einnimmt. Annähernd 
die Hälfte der Jugendlichen diskutiert häufig mit Preunden und 
Bekannten über Prägen der Geschichte© Pür ca© 1/3 ist das dage­
gen kein bevorzugtes Gesprächsthema© Die Tabelle weist zugleich 
aus, welches die wichtigsten Kommunikationspartner für Jugend­
liebe sind©
Tab« 6: Kommunikation und Kommunikationspartner Jugendlicher 
zu Prägen der Geschichte







Ich diskutiere über Geschichte ••• 1 (1+2) 4+5
mit Preunden und Bekannten 13 (44) 28
mit meinem Lehrer/Erzieher 12 (38) 33 !
mit meinen Eltern 11 (37) 33
mit meinen Großeltern 10 (30) 50
in meiner PDJ-Gruppe 5 (25) 48 !
mit einem Vertreter der Kirche 3 ( 9) 83
Zwischen den'verschiedenen sozialen Gruppen gibt es in bezug 
auf die Kommunikationshäufigkeit und Kommunikationspartner ei­
nige Unterschiede* Während bei jungen Arbeitern und Angestell­
ten, jungen Angehörigen der Intelligenz sowie Studenten Preunde 
und Bekannte die häufigsten Gesprächspartner sind, kommt bei 
Schülern und Lehrlingen verständlicherweise dem Lehrer Priori­
tät zu* Schüler kommunizieren insgesamt jedoch am wenigsten zu 
historischen Prägen: Pur die Hälfte ist es kein Thema bei Ge­
sprächen mit Preunden, mehr als 1/3 spricht kaum bzw« überhaupt 
nicht mit Eltern darüber und knapp 1/3 vermeidet es beim Umgang 
mit Lehrern*
Auffällig ist der hohe Stellenwert der Großeltern besonders bei 
Schülern und Lehrlingen, der dem der Eltern kaum nachsteht* Meh 
Zeit zur Unterhaltung, aber auch größere geschichtliche Erfahru 
gen könnten dafür als mögliche Gründe herangezogen werden# Hich 
zu unterschätzen ist auch die Holle der Kirche, vor allem bei 
Schülern* Aus den Angaben für die FDJ läßt sich nur wenig über 
die tatsächliche Wirkung ihrer geschichtsideologischen Arbeit 
schlußfolgern, da sie sich auch auf historische Themen in obli­
gatorischen Veranstaltungen beziehen können* Ähnliches gilt für 
die Rolle des Lehrers bzw« Erziehers (vgl* Tab* 7)*
Tab« 7: Kommunikation und Kommunikationspartner Jugendlicher zu Fragen der Geschichte 
differenziert nach sozialen Gruppen






Schüler Lehrlinge Arbeiter und Intelli- Studenten
l o h  d i s k u t ie r e  über A n g e s t e l l t e  gens
G esch ich te  1+2/4+5 1+2/4+5 1+2/4+5 1+2/4+5 1+2/4+5
mit Freund en und Bekannten 29/48 38/33 49/22 54/18 67/ 7
mit meinem L e h re r/ E rz ie h e r 46/29 41/30 33/38 31/37 42/28
mit meinen E l t e rn 35/38 36/40 37/29 39/25 52/16
mit meinen G ro ß e lte rn 31/44 34/45 28/53 23/59 43/51
In  m einer FDJ-Gruppe 27/46 24/49 25/51 21/54 36/30
m it einem V e r t r e t e r  der  K irche 15/79 9/84 8/83 7/83 8/81
Tab«, 8t B evo rzugte  G esp räch spa rtn e r  J u gen d lich e r  zu P rägen  der Entw ick lung der  m enschlichen  
G e s e l l s c h a f t
Geben S ie  b i t t e  an , m it wem S ie  am l i e b s t e n  d ie  P räge  d is k u t ie r e n  würden, w ie  
s ic h  d ie  Entw ick lung der m enschlichen G e s e l l s c h a f t  v o l lz o g e n  hat?
Das würde ic h  am l i e b s t e n  d is k u t ie r e n  mit
Preunden/ Lehrern/  G roß - M i t g l i e -
Bekannten L e i t e rn  E l t e rn  e i t e r n  dern der
P D J -L e i ­
tung
Gesamt 28 27 18 11 10 6
männlich 32 26 16 9 10 7
weiblich 26 29 20 12 9 4
Schüler 16 36 20 14 6 8
Lehrlinge 18 32 22 10 13 5
Arbeiter und Angestellte 37 23 16 9 10 5
Intelligenz 50 19 12 7 4 8
Studenten 28 31 11 14 5 5
V e r t r e t e rn  
der K irche
Freunde und Bekannte gehören nicht nur zu den häufigsten Ge­
sprächspartnern, sie sind auch die mit dem meisten Vertrauen, 
wenn es um Fragen der Entwicklung der Menschheit geht. Bei 
jungen Arbeitern und Angestellten sowie jungen Angehörigen der 
Intelligenz sind sie eindeutig die bevorzugten Diskussionspart­
ner, Bei Schülern, Lehrlingen und Studenten werden dagegen Leh­
rer bzw, Leiter bevorzugt (vgl, Tab, 8), Das beweist, daß es 
trotz einer Atmosphäre mangelnder Offenheit und geistiger Be­
vormundung im Land vielen Lehrern gelang, ein Vertrauensver­
hältnis zu ihren Schülern aufzubauen. Andererseits war der Leh­
rer aber auch für rund 2/3 kein bevorzugter Gesprächspartner, 
mit dem sie über Fragen der Menschheitsentwicklung diskutieren 
wollten. Die Mitglieder der FDJ-Leitung stellen nur für eine ■ 
Minderheit einen bevorzugten Gesprächspartner in Sachen Geschieht 
dar. Bei einigen Teilgruppen von Jugendlichen genießen Vertreter 
der Kirche diesbezüglich sogar mehr Vertrauen als FDJ-Funktionäre 
(vgl, Tab. 8).
Mit Hilfe der subjektiven Reflexion Jugendlicher darüber, inwie­
weit verschiedene Faktoren die Entwicklung ihres Geschichtsin­
teresses gefördert haben, soll weiterer Aufschluß über die Wirk­
samkeit verschiedener Faktoren gewonnen werden. Dabei zeigt sich, 
daß die Familie - nach Meinung der Jugendlichen - von allen vorge 
gebenen Faktoren das Geschichtsinteresse am meisten gefördert hat 
So geben in allen sozialen Gruppen über die Hälfte der Jugendli­
chen an, daß Familienangehörige ihr Geschichtsinteresse stark ge­
fördert haben. Die großen Potenzen der Familie bei der Entwick­
lung des Geschichtsbewußtseins werden damit deutlich (vgl. 2.4-.). 
Auch der Geschichtsunterricht hat bei einem beachtlichen Teil der 
Jugendlichen das Geschichtsinteresse positiv beeinflußt. Aller­
dings ist dabei zu berücksichtigen, daß das Geschichtsinteresse 
der meisten Jugendlichen auf die ältere Geschichte gerichtet ist. 
Zieht man jedoch das geringe Interesse für die Geschichte der DDR 
und der SED in Betracht, muß man eine sehr widersprüchliche Wir­
kung des Geschichtsunterrichts konstatieren (vgl. 2.2.). Darauf 
verweist auch die unterschiedliche Einschätzung der Wirksamkeit 
der Lehrer bzw. Leiter hin. Von 1/3 der Jugendlichen wird ihnen 
eine stark fördernde Wirkung zugesprochen, von einem weiteren 
Drittel dagegen kaum bzw. keine Wirkung.
Geben Sie bitte an, wie stark die genannten Paktoren Ihr Gesohichts- 
interesse förderten!





























Gesamt 58 55 49 48 48 39 34 32 14 12
männlich 56 53 48 46 48 32 34 30 12 12
weiblich 60 57 50 51 46 50 33 31 18 12
Sohüler 53 60 41 45 55 35 37 22 13 14
Lehrlinge 58 60 46 49 50 28 33 24 20 12
Arbeiter und 
Angestellte 59 50 52 50 44 42 33 33 12 10
Intelligenz 57 49 54 40 34 53 27 42 16 9
Studenten 62 55 56 48 41 68 43 60 6 14
Die große Bedeutsamkeit von Freunden und Bekannten für die Aus­
prägung des Geschichtsinteresses wird durch die SeihsteinSchät­
zung Jugendlicher erneut bestätigt* Großen Einfluß haben auch 
die Medien, wobei die Wirksamkeit der DDR- und BRD-Medien ins­
gesamt als gleich groß eingeschätzt wird* Allerdings schätzen 
Jugendliche, die sich mit der DDR enger verbunden fühlen, die 
Wirkling der DDR-Medien auf ihr Geschichtsinteresse positiver ein* 
Die Ergebnisse weisen auch auf die großen Möglichkeiten der Li­
teratur für enge Beziehungen zur Geschichte hin* Bei über einem 
Drittel der Jugendlichen haben sowohl die schöngeistige Litera­
tur als auch die populärwissenschaftliche Literatur starke po­
sitive Wirkungen ausgelöst. Bei Studenten sind sie sogar die 
einflußreichsten Faktoren. Mit Belletristik, Biografien und 
Sachbüchern sind somit wichtige Zugänge zur Geschichte gegeben. 
Zugleich zeigen die beträchtlichen Unterschiede zwischen den so­
zialen Gruppen, daß die Potenzen von Kunst und Literatur von 
Schülern, Lehrlingen sowie Arbeitern und Angestellten nicht ge­
nügend genutzt werden (vgl. Tab. 9).
Die FDJ hat nur bei einem geringen Teil der Jugendlichen das Ge- 
schichtsinteres’se gefördert. Die insgesamt geringe Wirkung der 
geschichtsideologischen Arbeit der FDJ läßt darauf schließen, daß 
ihr Inhalt und ihre Formen an den Ansprüchen Jugendlicher Vorbei­
gehen (vgl. 2.3«). Am kritischsten wird die Arbeit der FDJ auf 
diesem Gebiet von Studenten eingeschätzt (vgl. Tab. 9)«
Die Kirche hat bei 12 % der Jugendlichen das Geschichtsinteresse 
stark gefördert. Das entspricht etwa dem Anteil religiöser Ju­
gendlicher. Es kann somit angenommen werden, daß die Kirche auf 
die überwiegende Mehrzahl ihrer Anhänger und darüber hinaus po­
sitive Wirkungen auf das Verhältnis Jugendlicher zur Geschichte 
ausübt.
Der Umgang mit Geschichte ist auch an bestimmte materielle Be­
dingungen und Voraussetzungen geknüpft, z. B. an das Vorhanden­
sein von Museen und Ausstellungen, Publikationen und Beiträgen 
in verschiedenen Medien. Solche Formen und Möglichkeiten gesehichts- 
ideologischer Arbeit sollen die Bedürfnisse Jugendlicher nach In­
formationen über Geschichte, nach eigener Auseinandersetzung mit 
ihr befriedigen und zugleich ein lebendiges Verhältnis zur Ge­
schichte entwickeln.
So können Geschichtsmuseen einen wichtigen Beitrag für die all­
tägliche Begegnung mit Erbe und Tradition leisten, indem sie die 
Möglichkeit der Betrachtung historischer Sachzeugnisse mit der 
Vermittlung historischer Kenntnisse verbinden. In der DDR stieg 
die Zahl der Geschichtsmuseen im Zeitraum von 1975-1987 von 93 
auf 128, der technischen von 25 auf 44 und der Heimatmuseen von - 
344 auf 363. Die Entwicklung der Besucherzahlen belegt das wach­
sende historische und heimatgeschichtliche Interesse. Waren es 
1965 etwa 15 Millionen Besucher, so wurden 1987 mehr als 36 Mil­
lionen Besucher in den 721 Museen der DDR registriert (vgl.
Tab. 10 und 11).
Daneben gibt es rund 4000 Gedenkstätten zur Würdigung des anti­
faschistischen Widerstandskampfes, die von vielen Gruppen von 
Jugendlichen besucht werden. Allein die Nationalen Gedenkstätten 
Buchenwald, Sachsenhausen und Ravensbrück besuchen jährlich Uber 
1 Million, wovon ca. 1/3 Jugendliche sind.
Hinsichtlich der Anzahl der Museen und der Besucherzahlen, bezo­
gen auf die Bevölkerungszahl, nimmt die DDR im internationalen 
Vergleich einen beachtlichen Platz ein: So geht der DDR-Bürger 
im Jahr durchschnittlich zwei Mal ins Museum, der BRD-Bürger nur
ein Mal. Diese Zahlen sagen jedoch nur wenig über die Motive von
Museumsbesuchen und seine Wirkungen aus. Zum Beispiel wird durch 
Formalismus und verordneten Besuch oftmals mehr negative als ~ 
positive Effekte erreicht; die Gestaltung der Ausstellungen spricht 
die Jugendlichen häufig nicht an.
Bei der Produktion von Buchtiteln zu historischen Themen bleibt 
die DDR mit rund 10 Buchtiteln pro Million Einwohner deutlich 
hinter anderen vergleichbaren Ländern zurück. Das ist nur die 
Hälfte der Produktion der SSSR und nur ein Drittel der entspre­
chenden Titel in der BRD bzw. in Frankreich. Hier wirkte sich 
auch die ideologische Bevormundung im Bereich der Wissenschaft
und des Verlagswesens nachhaltig aus.
Ähnliches gilt fUr Spiel- und Dokumentarfilme zu historischen 
Themen« In den Jahren 1980-1985 wurden insgesamt 208 Spielfilme 
zu historischen Stoffen in den Kinos der DDR gezeigt« Davon ka­
men annähernd 3/4 aus dem sozialistischen Ausland« Trotzdem ist 
die Geschichte des Sozialismus, besonders die DDR-Geschichte, 
in ihrer Vielfalt und Widersprüchlichkeit nur ungenügend reprä­
sentiert« Einen thematischen Schwerpunkt dieser historischen 
Spielfilme sind der Faschismus und der II. Weltkrieg. Dazu ge­
hören z. B. solche Filme wie “Die Verlobte”, "Der Aufenthalt”, 
"Befreiung”, "Teheran 43”, "Der Sieg", "Geh und sieh", "Kinder­
garten", "Die weiße Rose".
Aus den letzten zwei, drei Jahren fanden vor allem folgende Filme 
die Gunst des aufgeschlossenen Publikums und sind als gelungene 
Beiträge zur Geschichte anzusehen: "Rosa Luxemburg", "Einer trage 
des anderen Last", "Wengler & Söhne", "Die Stadt Hibiskus", "Und 
morgen war Krieg", "Die Kommissarin" und "Der kalte Sommer des 
Jahres 1953". Beachtlichen Zuspruch fanden auch die Dokumentar­
filme "Das Jahr 1945" und "Eine deutsche Karriere" sowie Beiträge 
zur Verfolgung der Juden im Dritten Reich.
Die gesellschaftliche Umgestaltung und die damit verbundene um­
fassende Aufarbeitung der eigenen Geschichte verlangt auch eine 
kritische Überprüfung des Zustandes der oben genannten Bereiche. 
Es gilt, sich auf veränderte Interessen und Ansprüche einzustel­
len, die Geschichte ohne Tabus und überzeugend darzusteilen.
Tab. 10:
Jahr
Atizahl der Museen in der DDR 







1975 610 93 344
1980 636 107 338
1985 692 122 355




( i n  Tausend)
insgesam t
in  der DDR





1975 30304,0 7146,5 6267,3
1980 31315,5 6727,4 6838,3
1985 34428,9 8433,5 6642,3
1987 36765,0 8088,8 7175,8
Ein wirksamer Geschichtsunterricht setzt zu allererst Interesse 
und Aufgeschlossenheit ihm gegenüber voraus. Das Interesse Ju­
gendlicher am Geschichtsunterricht entspricht in etwa ihrem all­
gemeinen Geschichtsinteresse: Hund die Hälfte der Jugendlichen 
interessiert sich stark für den Geschichtsunterricht, 38 % mit­
telmäßig und 10 % gering bzw, überhaupt nicht. Wie beim Ge­
schichtsinteresse weisen auch hier Studenten das größte sowie 
Schüler und Lehrlinge das geringste Interesse auf. Das Interesse 
am Unterricht nimmt dabei bis zur 10. Klasse in dem Maße ab, wie 
sich der Unterrichtsstoff der Gegenwart nähert. Das ist vor allem 
Ausdruck der Vorbehalte Jugendlicher gegenüber dem "offiziellen” 
Bild der jüngeren Geschichte (vgl, Tab. 12).
Eines ,der Grundprobleme des Geschichtsunterrichts ist somit die 
mangelnde Glaubwürdigkeit des vermittelten Geschichtsbildes, ins­
besondere zur jüngeren Geschichte. Nur 15 % der Jugendlichen mei­
nen, daß ihr Geschichtsunterricht ihnen stets wahrheitsgemäße 
Kenntnisse vermittelt hat (vgl. Tab. 13). Die überwiegende Mehr­
heit macht also Einschränkungen in bezug auf den Wahrheitsgehalt 
des im Unterricht vermittelten Stoffes, was die Entwicklung des 
Geschichtsbewiftseins stark beeinträchtigt. Die mangelnde Glaub­
würdigkeit führt zum Vertrauensverlust gegenüber gesellschaftli­
chen Institutionen und den von ihnen ausgehenden Informationen 
und begünstigt die Hinwendung zu anderen Informationsquellen.
Diese Situation wird oftmals durch eine Atmosphäre unzureichender 
Offenheit und Ehrlichkeit im Geschichtsunterricht noch verschärft. 
Nur 9 % der Jugendlichen bestätigen ohne Einschränkungen, daß ih­
nen der Geschichtsunterricht eine offene und ehrliche Diskussion 
zu politisch-historischen Fragen ermöglichte. Von der Mehrheit der 
Jugendlichen wird die Unterrichtsatmosphäre kritisiert, am stärk­
sten von Schülern. Von ihnen geben z. B. 41 % an, daß ihnen eine 
offene Diskussion kaum möglich war. Unter Bedingungen des Miß­
trauens und der ideologischen Verdächtigung wird die Entwicklung 
von Konformisten und Heuchlern gefördert, die ihrem Vaterland auch 
schnell den Rücken kehren. Der Druck dieses Unterrichtsklimas, das 
der Äußerung abweichender Meinungen entgegenwirkt, kann bei Ju­
gendlichen schwere seelische Konflikte auslösen, die sie auf sehr 
unterschiedliche Weise verarbeiten.
Die Palette der Möglichkeiten reicht von bewußter Anpassung bis 
zu aggressivem Verhalten. Die Gestaltung eines Unterrichtsklimas, 
das Doppelzüngigkeit und Bewußtseinsspaltung ausschließt, ist 
eine Grundvoraussetzung für einen ideologisch wirksamen Ge­
schichtsunterricht.
Mangelnde Offenheit im Unterricht wird von Jugendlichen als Aus­
druck ungenügender Akzeptanz ihrer Persönlichkeit und letztlich 
als Ausdruck von Mißtrauen des Staates ihnen gegenüber empfunden. 
Ein gestörtes Vertrauensverhältnis begünstigt jedoch eine selek­
tive Wahrnehmung der Realität, was eine sachliche, ausgewogene 
Analyse und Bewertung historischer und aktuell-politischer Pro­
bleme nahezu unmöglich macht. Dies ist auch eine der Ursachen da­
für, daß ein wachsender Teil der Jugendlichen die historischen 
Errungenschaften der DDR in Zweifel zieht und abwertet. 
Beträchtliche Reserven weist der Geschichtsunterricht auch in 
Hinblick auf die geistige Aktivierung der Jugendlichen auf. Es 
dominiert die einfache Reproduktion von Wissen, während der Kön­
nensentwicklung und der selbständigen Analyse historischer Pro­
bleme zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Nur 29 %, der Ju­
gendlichen bestätigen, im Geschichtsunterricht zur Mitarbeit 
stark angeregt worden zu sein. Zirka 40 % der Schüler und Lehr­
linge geben an, daß sie im Unterricht kaum bzw. gar nicht zur 
geistigen Auseinandersetzung mit dem Stoff aktiviert wurden.
Damit im Zusammenhang steht die ungenügende Entwicklung des hi­
storischen Denkvermögens bei Jugendlichen. Das betrifft insbe­
sondere die Ausbildung von Fähigkeiten, Geschichte als methodo­
logisches Instrument der sozialen Erkenntnis zu gebrauchen. Nur 
die Hälfte der Jugendlichen vertritt die Ansicht, daß ihnen der 
Geschichtsunterricht half, politische Ereignisse und Prozesse bes­
ser zu verstehen, davon lediglich 13 % ohne jede Einschränkung 
(vgl. Tab. 13)* Viele Jugendliche haben somit Schwierigkeiten, 
das vermittelte Wissen in der Praxis anzuwenden.
Das hat wiederum Auswirkungen auf die Handlungsrelevanz der an­
geeigneten Geschichtskenntnisse bei Jugendlichen. Sie werden zwar 
von den meisten Jugendlichen als interessant empfunden, für ihr 
eigenes Leben haben sie jedoch keine allzu große Bedeutung; die 
sinngebende Funktion von Geschichte wird kaum wirksam.
Es läßt sich z. B. nur jeder Vierte in seinem Denken und Handeln 
von den Lehren und Erfahrungen der Geschichte leiten. So ist 
auch verständlich, daß der historische Optimismus Jugendlicher 
gering entwickelt ist. Hur 12 % geben einschränkungslos an, daß 
ihnen die Kenntnis der Menschheitsgeschichte Optimismus für die 
Zukunft vermittelt (weitere 25 % mit geringen Einschränkungen).
Auch auf die mangelhafte emotionale Wirkung des Geschichtsunter­
richts muß hingewiesen werden. Hur ein geringer Teil der Jugend­
lichen fühlt sich im Geschichtsunterricht emotional angesprochen 
(5 % ohne Einschränkungen, weitere 18 % mit geringen Einschrän­
kungen). Damit werden wertvolle erzieherische Potenzen verschenkt.
Schließlich muß festgestellt werden, daß nur ein kleiner Teil der 
Jugendlichen lebendige und dauerhafte Beziehungen zur Geschichte 
entwickelt hat. Hur jeder 10. Jugendliche bestätigt ohne Ein­
schränkung, daß ihn der Geschichtsunterricht zur weiteren Beschäf­
tigung mit politischen und historischen Prägen angeregt hat. Der 
Geschichtsunterricht vermag also nur bei einem kleinen Teil von 
Jugendlichen, Grundlagen für eine weiterführende Beschäftigung 
mit Geschichte zu l'egen, insbesondere bei Schülern und Lehrlingen 
treten auch gegenteilige Effekte ein.
Die Suche nach Gründen für den ungenügenden Beitrag des Geschichts­
unterrichts zur Entwicklung des Geschichtsbewußtseins muß auf ver­
schiedenen Ebenen erfolgen und folgendes einschließen: Bedingungen 
und Paktoren, die außerhalb des Geschichtsunterrichts liegen; 
Ursachen, die mit der Gesamtanlage des Geschichtsunterrichts ver­
bunden sind; Probleme der konkreten Unterrichtsgestaltung durch 
den Geschichtslehrer. Zwischen den genannten Ebenen bestehen enge 
Wechselbeziehungen, so daß die einzelnen Ebenen nur bedingt Eigen­
ständigkeit aufweisen.
Geschichtsunterricht findet nicht auf einer Insel statt, sondern 
- ist mit der Gesellschaft auf vielfältigste Weise verflochten. Er 
wird besonders durch das geistig-politische Klima des Landes ent­
scheidend geprägt. Vom Hiveau der politischen Kultur hängt z. B. 
in hohem Maße ab, welches Geschichtsbild vermittelt wird, wie le­
bensverbunden der Unterricht ist und welche Atmosphäre in ihm 
herrscht. Diesbezüglich gibt es große Defizite zu überwinden.
So vermittelt der Geschichtsunterricht ebenso wie andere Formen 
des gesellschaftswissenschaftlichen Unterrichts ein zu abstrak­
tes Bild von der Entwicklung der Gesellschaft, das z. T. in be­
trächtlichem Widerspruch zu den sozialen Erfahrungen der Jugend­
lichen steht (vgl* Tab. 14)* Nur eine Minderheit stimmt der Aus­
sage ohne Einschränkung zu, daß das in der Schule vermittelte 
Bild von der Entwicklung der DDR mit den eigenen Erfahrungen 
übereinstimmt. Die überwiegende Mehrzahl ist gegenteiliger Auf­
fassung, wobei die Studenten am kritischsten urteilen. Bildung 
und Erziehung der jungen Generation darf sich nicht von gesell­
schaftlichen Problemen entfernen, sondern muß in die Auseinan­
dersetzungen der Gegenwart voll einbezogen sein. Wenn allerdings 
in der Gesellschaft Probleme und Fehler verschwiegen werden, dann 
schlägt sich das natürlich auch auf den Geschichtsunterricht nie­
der.
Die Lebensfremdheit im Unterricht vermittelter gesellschaftswis­
senschaftlicher Kenntnisse wird auch dadurch deutlich, daß nur 
eine Minderheit einschränkungslos der Überzeugung ist, die ver­
mittelten Kenntnisse im praktischen Leben anwenden zu können. 
Dabei schätzen Jugendliche mit höherem Bildungsniveau (z. B. Stu­
denten und Angehörige der Intelligenz) die Anwendbarkeit der ver­
mittelten gesellschaftswissenschaftlichen Kenntnisse am kritisch­
sten ein (vgl. Tab. 15).
Die Ursachen für die mangelnde Anwendbarkeit historischen Wissens 
und Könnens sind sowohl im Umfang und Charakter der Geschichts­
kenntnisse selbst als auch in den Bedingungen der gesellschaft­
lichen Praxis zu suchen. So muß das reale Leben die Anwendung 
der Geschichtskenntnisse stimulieren. Indem die geistig-prakti­
sche Mitarbeit der Jugendlichen von der Gesellschaft gebraucht 
und herausgefordert wird, lernen sie, ihr angeeignetes Wissen 
und Können anzuwenden und verspüren auch das Bedürfnis, es stän­
dig zu vervollkommnen. Ist ihre Mitarbeit dagegen nicht oder nur 
in eingeschränktem Maße gefragt, erweisen sich ihre angeeigneten 
historischen und politischen Kenntnisse als wenig nützlich und 
werden dadurch entwertet.
Wie empirische Untersuchungen belegen, hängt die Nutzung der dem 
Geschichtsunterricht innewohnenden ideologischen Potenzen in ho­
hem Maße auch von der konkreten Unterrichtsgestaltung und von der 
Persönlichkeit des Lehrers, von seiner Zivilcourage und Kompetenz 
ab.
So wird die Ausprägung der Verbundenheit Jugendlicher mit der 
DDR vor allem dadurch beeinflußt,
- ob der Unterricht wahrheitsgemäße Kenntnisse vermittelt 
(vgl, Tab. 16)
- ob er eine offene und ehrliche Diskussion ermöglicht
- ob er zu aktiver Mitarbeit anregt.
Eine offene Unterrichtsatmosphäre begünstigt auch wesentlich 
die Entwicklung des Interesses Jugendlicher an der Geschichte 
der DDR (vgl. Tab. 17).
FUr die Entwicklung des Geschichtsinteresses und der Geschichts­
kenntnisse ist darüber hinaus von besonderer Bedeutung, in wel­
chem Maße der Geschichtsunterricht zur weiteren Beschäftigung 
mit Geschichte angeregt hat (Tab. 18).
Auch die große Bedeutung eines emotional gestalteten Unterrichts 
wird durch unsere Analyse belegt (vgl. Tab. 19).
Tab. 12: Interesse Jugendlicher am Geschichtsunterricht








Gesamt 12 (52) 9
männlich 14 (53) 10
w e ib l i c h 10 (51) 9
S ch ü le r  gesamt 12 (48) 10
9. K la sse 17 (54) 10
10. K la sse 8 (44) 11
L e h r l in g e 10 (50) 12
A r b e i t e r  und A n g e s te l lte  14 (51) 8
I n t e l l i g e n z 11 (57) 5
Studenten 21 (61) 4
Tab« 13: B e u r t e i lu n g  des G e s c h ic h t s u n te r r ic h t s  durch  
Ju gen d lich e





5 überhaupt n ic h t
Der U n t e r r ic h t  • • • 1 (1 +2 ) 4+5
v e r m i t t e l t e  m ir wahr­
heitsgem äße K enn tn isse/  
E rk en n tn is se « 15 (55 ) . 13
war in t e r e s s a n t . 1 6 (5 2 ) 1 6
h a l f  m ir ,  p o l i t i s c h e  
E r e ig n is s e  und P ro ­
ze sse  b e s s e r  zu v e r ­
s teh en . 13 (5 1 ) 15
re g t e  mich zur w e ite re n  
B e sc h ä ft ig u n g  m it h i ­
s t o r is c h e n  und p o l i t i ­
schen Fragen  an. 10 (3 4 ) 34!
e rm ög lich te  m ir e in e  
o f fe n e  und e h r l ic h e  
D isk u ss io n  über  p o l i ­
t i s c h e  F ragen . 9 (3 5 ) 28!
r e g t e  mich s e l b s t  zu  
a k t iv e r  M i t a r b e i t  an . 7 (2 9 ) 35!
h a t  meine G e fü h le  
angesprochen . 5 (2 3 ) 37!
Das in  der Sohule v e rm it t e l t e  B i l d  über d ie  E n t ­
w ick lu n g  der DDR stimmt mit meinen e igenen  E r ­
fahrungen  ü b e re in .





5 überhaupt n ic h t
1 (1 +2 ) 4+5
Gesamt 5 (3 2 ) 26
S ch ü le r 7 (3 5 ) 26
L e h r l in g e 6 (3 9 ) 18
A r b e i t e r  und A n g e s t e l l t e 3 (2 7 ) 29!
I n t e l l i g e n z 5 (3 4 ) 26
Studenten 2 (2 5 ) 30!
Tab . 13: B e u r t e i lu n g  der p rak t isch en  Anwendbarkeit g e s e l l ­
s c h a f t s w i s s e n s c h a f t l i c h e r  K enntn isse
D ie  von der Schu le  e rm it t e l t e n  g e s e l l s c h a f t s w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n  Kenntn isse  kann ic h  im p rak t is ch en  Leben  
anwenden.





5 überhaupt n ic h t
1 (1+2 ) 4+5
Gesamt 6 (3 5 ) 2 6
Sch ü le r 6 (3 7 ) 25
L e h r l in g e 8 (4 4 ) 21
A r b e i t e r  und A n g e s t e l l t e 5 (3 2 ) 28!
I n t e l l i g e n z 3 (2 3 ) 31!
Studenten 3 (2 1 ) 35!
T ab . 16 : Zusammenhang von der V e rm it t lu n g  w ahrhe itsgem äßer  
Kenntn isse  im G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  und de r  Verbun ­
denheit  J u gen d lich e r  m it der  DDR
Wie s t a rk  fü h len  S ie  s i c h  m it der DDR verbunden?




5 überhaupt n io h t
Der U n te r r ic h t  v e r m it t e l t e  
mir wahrheitsgemäße Kennt­
n is se/ E rk en n tn is se  0
DDR-Verbundenheit  
s t a rk  g e r in g  
1+2 4+5




5 überhaupt n ich t 30 29
Tab, 17: Zusammenhang zw ischen o f f e n e r  U n te rr ich tsa tm osp h ä re  
und In t e r e s s e  an DDR-Geschichte
Wie s t a rk  in t e r e s s i e r e n  S ie  s ic h  
sch ichte?
fü r  d ie  DDR-Ge-
Ich  in t e r e s s i e r e  mich d a fü r
1 sehr s t a rk
25
4
5 überhaupt n ic h t
Der U n te r r ic h t  e rm ög lich te  
mir e ine  o f fen e  und e h r l ic h e  
D isk u ss ion  über p o l i t i s c h e  
F ragen .
I n t e r e s s
s t a rk
1+2
e an DDR-Geschichte  
g e r in g  
4+5




5 überhaupt n ic h t 18 45
Tab, 18: Zusammenhang zw ischen anregender U n t e r r ic h t s ­
atmosphäre und G e s c h ic h t s in t e r e s s e
W ie s t a rk  i n t e r e s s i e r e n  S ie  s i c h  f ü r  Gesch ichte?
Ic h  i n t e r e s s i e r e  mich d a fü r




5 überhaupt n ic h t
Der U n t e r r ic h t  r e g t e  mich 
zur w e i t e r e n  B e sc h ä ft ig u n g  
mit h i s t o r i s c h e n  und p o l i -
G e s c h ic h t s in te re s s e
s t a r k g e r in g
t is c h e n  F ragen  an . 1+2 4+5




5 überhaupt n ic h t 21 30
Tab. 19: Zusammenhang zw ischen em otion a le r  U n t e r r ic h t s ­
atmosphäre und G e s c h ic h t s in t e r e s s e
W ie s t a rk  i n t e r e s s i e r e n  S ie  s ic h fü r  Geschichte?
Ic h  i n t e r e s s i e r e  mich d a fü r




5 überhaupt n ic h t
Der U n t e r r ic h t  hat  meine 
G e fü h le  angesprochen .
G e sc h ic h t s in te re s s e  
s t a r k  g e r in g
1+2 4+5
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2*3 « D ie  g e so h ic h t s id e o lo g is o h e  A r b e i t  des Jugend verband es (FDJ)
*
D ie  A r b e i t  der  PDJ a u f  g e sc h ic h ts id e o lo g isc h e m  G e b ie t  e r r e i c h t  
nur einen k le in e n  T e i l  der Jugend lichen , d ie  M ehrzah l s t e h t  i h r  
d i s t a n z i e r t  gegen ü be r . Das w ird  u .  a .  dadurch b e l e g t ,  daß
-  nur je d e r  v i e r t e  Jugend liche  s ic h  im Rahmen der  PDJ-Gruppe ö f ­
t e r  zu Fragen der Gesch ichte  u n te rh ä lt ;
-  das Vertrauen  gegenüber der  FD J -Le itung  a l s  G esp räch sp a rtn e r  
zu h is t o r i s c h e n  Problemen g e r in g  i s t ;
-  d ie  PDJ nur b e i  wenigen Jugendlichen  d ie  E n tw ick lung  des Ge­
s c h ic h t s in t e r e s s e s  g e fö r d e r t  h a t  (nur j e d e r  ach te  Jugend liche  
und je d e r  v i e r t e  FDJ-Funktionär g i b t  e ine  g rö ß e re  p o s i t i v e  
Wirkling in  d i e s e r  H in s ich t  a n ) .
In  den le t z t e n  Jahren hat d ie  PDJ einen großen  Aufwand b e t r i e b e n ,  
um s t ä rk e r  a u f  d ie  Entw icklung des G esch ich tsbew uß tse in s  Jugend­
l i c h e r  E in f lu ß  zu nehmen. Schwerpunkte waren d a b e i  v o r  a l le m  d ie  
Ehrennamenbewegung, d ie  T re f fe n  m it a n t i f a s c h i s t i s c h e n  W id e r ­
standskäm pfern  bzw. A rb e ite rv e te ra n e n  sow ie D is k u s s io n s -  und Ge­
sprächsrunden  zu Themen der G esch ichte  mit E x p e r te n .  Auch im FDJ- 
S tu d ie n ja h r  standen o f t  h i s t o r i s c h e  Themen im M it t e lp u n k t ,  z .  B .  
d ie  B i o g r a f i e  E rn st  Thälmanns oder d ie  D D R -G esch ichte . D ie  b e i  den- 
Jugend lichen  e r z i e l t e n  Wirkungen entsprachen a l l e r d i n g s  b e i  weitem  
n ic h t  dem be tr ieb en en  Aufwand.
Unsere  B e fragung  dokumentiert z ,  B . ,  daß d ie  Bewegung um d ie  V e r ­
le ih u n g  e ines  r e v o lu t io n ä re n  Ehrennamens zwar e in  g roß es  Ausmaß 
angenommen h a t ,  doch o f t  nur fo rm a l d u rch ge fü h rt  w urde . D ie  H ä l f t e  
der  Jugend lichen  gab an, daß ih r e  Schule bzw. i h r  B e t r i e b  e inen  
so lch en  Ehrennamen t r ä g t .  Jeder fü n f t e  J u gen d lich e  wußte da rüber  
a l l e r d i n g s  n ic h t  B e sch e id .  In  den versch iedenen  s o z ia le n  Gruppen 
i s t  das Bewußtsein über d ie  Ehrennamenbewegung u n t e r s c h ie d l i c h  au s ­
g e p r ä g t .  Während nahezu a l l e  S ch ü le r  und L e h r l in g e  und auch d ie  
M ehrhe it  der Studenten d a r in  einbezogen waren , b e s t ä t i g t e n  d ie s  
nur e in  k le in e r  T e i l  der jungen A r b e i t e r  und A n g e s t e l l t e n  und de r  
jungen I n t e l l i g e n z .  D ies  i s t  vo r  a l lem  Ausdruck der  u n te r s c h ie d ­
l i c h e n  a d m in is t ra t iv e n  Einflußnahme durch s t a a t l i c h e ,  P a r t e i -  und 
FD J -Le itung  ( v g l .  Tab. 2 0 ) .
Die  g e r in g e  W irksam keit  der Ehrennamenbewegung z e i g t  s ic h  auch 
d a r in ,  daß d ie  H ä l f t e  der  Jugend lichen  e in s c h ä t z t ,  der Kampf 
um einen  so lchen  Hamen habe kaum bzw. überhaupt n ic h t  d ie  V e r ­
bundenheit mit d i e s e r  P e r s ö n l ic h k e i t  bzw. mit d iesem  E r e ig n is  
g e f ö r d e r t .  B e i  den m eisten  t r ä g t  d ie  Ehrennamenbewegung auch 
n ic h t  dazu b e i ,  das In t e r e s s e  an de r  FDJ zu erhöhen ( v g l .
Tab . 2 1 ) .
A n a loges  g i l t  f ü r  d ie  T r e f fe n  J u gen d lich e r  mit A rb e it e rv e te ra n e n  
sow ie  f ü r  den F D J -Z i r k e l  «G e sch ich te  der DDR«. So wurde in  e in e r  
Untersuchung zum "F D J -A u fgebo t  DDR-40" (1988, L e i t e r  P r o f .  P e te r  
F ö r s t e r ) ,  in  der d ie  p e r s ö n l ic h e  Bedeutsam keit v e rsch ied en e r  
Schwerpunkte des A u fg e b o ts  e r m i t t e l t  wurde, f e s t g e s t e l l t ,  daß 
d ie  A u ffo rd e ru n g  an J u gen d lich e ,  s i c h  mit A k t iv i s t e n  der e rs ten  
Stunde zu t r e f f e n  und aus ih re n  E rfah rungen  zu le rn e n ,  nur f ü r  
etwa jeden V ie r t e n  von Relevanz  i s t .  Für rund d ie  H ä l f t e  der Ju­
gen d lich en  i s t  d ie s e s  A n l ie g e n  kaum bzw. überhaupt n ic h t  bedeut­
same Von a l l e n  in  dem A u fgebo t  genannten Forderungen  f in d e t  es 
d ie  g e r in g s t e  R esonanz. D ie d i s t a n z i e r t e  bzw. ab lehnende H altung  
Ju gen d lich e r  gegenüber b i s h e r  p r a k t i z i e r t e n  Formen der G esch ich ts ­
v e rm it t lu n g  und -P ropagan da  w ird  damit erneut s i c h t b a r .
Wie Analysen  zum F D J -Z i r k e l  «G esch ich te  der DDR" ze igen  ( v g l .
R. Dennhardt "Das S tu d ie n ja h r  der FDJ 1988/89"), s in d  mit dem 
neuen Z i r k e l  ke ine  grund legenden  F o r t s c h r i t t e  weder in  der g e ­
s c h ic h t s id e o lo g is c h e n  A r b e i t  der FDJ noch im H in b l i c k  au f e ine  
höhere Q u a l i t ä t  des F D J -S tu d ien jah re s  e r z i e l t  worden,. Die im V e r ­
g l e i c h  gegenüber anderen  Z i r k e lk a t e g o r i e n  b e s s e re  Bewertung durch  
Jugend liche  i s t  in  e r s t e r  L in ie  a u f  d ie  besondere  Zusammensetzung 
der  Z i rk e l t e i ln e h m e r  zurückzuführen  (z „  B .  g r ö ß e re r  Genossenan­
t e i l ,  höheres D u r c h s c h n i t t s a l t e r ) .  Dennoch überw iegen  auch h i e r  
k r i t i s c h e  E inschätzungen :
-  Hur etwa e in  D r i t t e l  der Jugend lichen  i n t e r e s s i e r t  s ic h  fü r  den 
Z i r k e l ,  wobei das In t e r e s s e  m it zunehmendem A l t e r  und B i ld u n g s ­
g rad  a n s t e i g t .
-  D ie  H ä l f t e  der Z i r k e l t e i ln e h m e r  i s t  d ie  B roschüre  "Fragen  an 
d ie  Gesch ichte  der  DDR" n ic h t  bekannt.
-  Hur etwa d ie  H ä l f t e  g i b t  an , im Z i r k e l  überzeugende Antworten  
au f  ih r e  F ragen  zu e rh a l t e n .
-  Hur 1/4 der Te ilnehm er v e r t r i t t  d ie  A n s ic h t ,  daß durch den FDJ- 
Z i r k e l  i h r  I n t e r e s s e  am M arxism us-Lenin ism us gewachsen i s t .
Die W irksam keit  der  g e s c h ic h t s id e o lo g is c h e n  A r b e i t  des Jugend­
verbandes i s t  som it u n b e f r ie d ig e n d .  Dabei i s t  zu b e rü c k s ic h t ig e n ,  
daß d ie  E in s t e l lu n g  J u gen d lich e r  zu den A k t iv i t ä t e n  der  FDJ au f  
dem G e b ie t  d e r  G esch ichte  durch d ie  H a ltung  zur FDJ insgesam t  
d e te rm in ie r t  i s t .  D ie  ab lehnende H altung gegenüber der FDJ b e i  
der M eh rhe it  der  Jugend lichen  fü h r t  n a t ü r l i c h  zu A n t ih a ltu n gen  
bzw. V o r u r t e i l e n  gegenüber j e g l i c h e r  F D J -A rb e it  e in s c h l i e ß l i c h  
der a u f  g e sc h ic h ts id e o lo g is c h e m  G e b ie t .  Dessenungeachtet könnte  
e ine  in t e r e s s a n t e  g e s c h ic h t s id e o lo g is c h e  A r b e i t  e in ig e s  zu r  Ent­
w ick lu n g  e in e r  I d e n t i f i k a t i o n  mit einem Jugendverband b e i t r a g e n .  
B e i v i e l e n  Jugend lichen  b e g ü n s t ig te  jedoch  d ie  b i s h e r ig e  g e ­
s c h ic h t s id e o lo g i s c h e  A r b e i t  der FDJ d ie  H e rau sb ildun g  und S t a ­
b i l i s i e r u n g  ab lehnender Haltungen gegenüber der FDJ und der  Po­
l i t i k  der  SED. Hauptgrund d a fü r  i s t  a l l e r d i n g s  das d e fo rm ie r te  
" o f f i z i e l l e "  G e s c h ic h t s b i ld  und d ie  mangelnde p o l i t i s c h e  K u ltu r ,  
d ie  b i s  v o r  kurzem in  unserem Land v o rh e r rs c h te n .
l a b .  20: Teilnahme an der  Ehrennamenbewegung, d i f f e r e n z i e r t  
nach s o z ia le n  Gruppen
T rä g t  Ih re  j e t z i g e  S chu le/ Ih r  j e t z i g e r  B e t r ie b  e inen  
r e v o lu t io n ä re n  Ehrennamen?
A n t e i l  der j e w e i l i g e n  An tw ort­
p o s it io n en
j a  nein  Das weiß ic h  n i c h t .
Gesamt 50 31 19
männlich 49 31 20
w e ib l i c h 49 34 17
S ch ü le r 79 11 10
L e h r l in g e 75 8 17
A r b e i t e r  und Ange­
s t e l l t e 26 48 26
I n t e l l i g e n z 20 63 17
Studenten 53 38 9
In w ie w e it  h a t  der  Kampf um den Ehrennamen fo lg e n d e  Merkmale bzw. E igen sch a ften  
b e i  Ihnen g e fö rd e r t?
Es wurde g e f ö r d e r t




5 überhaupt n ic h t
mein W issen  
über d ie se  
P e rso n / d ie ­
se s  E r e ig n i s
meine V e r ­
bundenheit  
mit Person/  
E r e ig n i s
mein In ­
t e r e s s e  
an der  
F D J -A r -  
b e i t
meine T e i l ­
nahme am g e ­
s e l l s c h a f t l i ­
chen Leben
1 (1+2 ) 1 (1+2 ) 1 (1+2 ) 1 (1+2 )
Gesamt 7 (29 ) 2 (1 7 ) 3 (1 8 ) 6 (3 0 )
männlich 7 (24 ) 3 (1 9 ) 3 (18 ) 5 (31 )
w e ib l i c h 8 (2 5 ) 2 (1 6 ) 3 (1 8 ) 8 (2 9 )
S ch ü le r 13 (36 ) 2 (1 8 ) 4 (2 0 ) 8 (3 2 )
L e h r l in g e 7 (31 ) 4 (2 1 ) 3 (2 1 ) 6 (33 )
A r b e i t e r  und A n g e s t e l l t e 3 (2 0 ) 2 (1 6 ) 3 (1 6 ) 5 (27 )
I n t e l l i g e n z 5 (20 ) 0 ( 0 ) 5 ( 5) 5 (10 )
Studenten 2 (1 3 ) 4 (1 4 ) 0 ( 2) 0 ( 6)
Für d ie  E n tw ick lung  des G esch ich tsbew u ß tse in s  J u gen d lich e r  i s t  
das E lte rn h au s  von z e n t r a l e r  Bedeutung. Es i s t  der  O rt ,  wo Ju­
g e n d lic h e  e in  G r o ß t e i l  i h r e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  E rfahrungen  sam­
meln und wo ih r e  P e r s ö n l ic h k e i t s e n tw ic k lu n g  durch m eist in t e n ­
s i v e  und em otiona le  Beziehungen  g e p rä g t  w i r d .  Es i s t  darüber  
hinaus auch de r  O r t ,  wo andere  F ak to ren , z .  B . d ie  Medien, a u f  
d ie  B ew uß tse in sen tw ick lun g  w irk e n .  D ie  g roße  R o l l e  des E l t e r n ­
hauses b e i  d e r  Form ierung des G esch ich tsbew u ß tse in s  Jugen d lich e r  
e r g i b t  s ic h  schon aus dem S t e l l e n w e r t ,  der  E l t e r n  und G ro ß e lte rn  
a l s  Kommunikationspartnern zu h is t o r i s c h e n  Themen zukommt:
-  Mehr a l s  1/3 der Jugend lichen  d i s k u t i e r t  h ä u f i g  mit den E lt e rn  
zu Fragen  d e r  G e sch ich te ,  b e i  Studenten so ga r  mehr a l s  d ie  
H ä l f t e .
-  A l s  Kom m unikationspartner zu g e s c h ic h t l ic h e n  Problemen s t e ­
hen d ie  G ro ß e lt e rn  den E l t e r n  kaum nach . Das g i l t  besonders  
f ü r  S ch ü le r  und L e h r l in g e ,  ab e r  auch f ü r  S tudenten .
-  Unter den F ak to ren , d ie  nach dem U r t e i l  der  Jugend lichen  das 
G e s c h ic h t s in t e r e s s e  am m eisten  fö r d e r t e n ,  nimmt d ie  F a m il ie  
den v o rd e r s te n  P la t z  e in .
Unsere A n a ly sen  z e ig e n ,  daß das b e i  den E l t e rn  vorhandene Ge­
s c h ic h t s in t e r e s s e  d ie  E n tw ick lung  des G e s c h ic h t s in t e r e s s e s  ih r e r  
Kinder s t a r k  b e e in f lu ß t .  Rund 2/3 der Jugen d lich en , deren E lte rn  
s ta rk e s  G e s c h ic h t s in t e r e s s e  a u fw e is e n ,  b e s i t z e n  e b e n f a l l s  s t a r ­
kes I n t e r e s s e  f ü r  d ie  G e sc h ic h te .  D ie fö rd e rn d e  Wirkung b e z ie h t  
s ic h  dabe i sowohl a u f  B e re ic h e  der p o l i t i s c h e n  G esch ichte  a l s  
auch au f  andere  B e re ich e  ( v g l .  Tab . 2 2 ) .
Im U n te rsch ied  zum G e s c h ic h t s in t e r e s s e  w i rk t  s i c h  d ie  p o l i t i s c h -  
id e o lo g i s c h e  E in s t e l lu n g  d e r  E l t e r n  in  e r s t e r  L in ie  au f  d ie  I n ­
te re s se n e n tw ic k lu n g  i h r e r  K in der  h i n s i c h t l i c h  der p o l i t i s c h e n  Ge­
sch ic h te  a u s .  So i n t e r e s s i e r e n  s ic h  K in de r ,  deren E lte rn  s ic h  zu 
den Z ie le n  des S o z ia l ism u s  bekennen, d e u t l i c h  s t ä rk e r  f ü r  d ie  Ge­
sch ich te  de r  DDR bzw. SED a l s  K in d e r ,  deren E l t e rn  den S o z i a l i s ­
mus ab leh n en .
Das Q u a l i f ik a t io n s n iv e a u  der E l t e rn  h at  dagegen etwas w en ige r  
E in f lu ß  a u f  d ie  Entw ick lung des G e s c h ic h t s in t e r e s s e s  J u g e n d l i ­
ch e r ,  obwohl auch h i e r  h e i  e in ig e n  Bere ichen  der G e sch ich te ,  
z .  B . der  G esch ich te  der Sow jetun ion , engere Zusammenhänge nach­
w e is b a r  s in d  ( v g l .  T ab . 2 2 ) .
Das E lte rn h au s  b e e in f lu ß t  auch Umfang, In h a l t  und Formen der  
B e sc h ä ft ig u n g  J u gen d lich e r  mit G e sc h ic h te .  K in de r ,  deren  E l t e rn  
s t a r k  an G esch ich te  i n t e r e s s i e r t  s in d ,  b e s c h ä ft ig e n  s ic h  h ä u f i g e r  
mit h i s t o r i s c h e n  F ragen  a l s  an de re :  S ie  le sen  ö f t e r  B e i t r ä g e  und 
Bücher zu g e s c h ic h t l ic h e n  Themen, mehr h i s t o r i s c h e  Romane und 
B io g r a f i e n  h i s t o r i s c h e r  P e r s ö n l ic h k e it e n  ( v g l .  Tab. 2 3 ) .  
Ju gen d lich e  aus r e l i g i ö s e n  E lte rn h äu se rn  b e s c h ä f t ig e n  s ic h  ten ­
d e n z i e l l  h ä u f i g e r  m it G esch ichte  a l s  K inder von A t h e i s t e n .  E r -  
s t e r e  bevorzugen  d a b e i  h i s t o r i s c h e  Romane und B i o g r a f i e n .  F a s t  
j e d e r  Zw eite  von ihnen l i e s t  h ä u f ig  h i s t o r i s c h e  Romane, je d e r  
D r i t t e  h ä u f i g  B i o g r a f i e n .  Jugend liche  aus r e l i g i ö s e n  E lte rn h ä u ­
se rn  f in d e n  somit s t ä r k e r  a l s  andere  Jugend liche  über Kunst und 
L i t e r a t u r  den Zugang zu G esch ich te .
D ie  E l t e rn  haben auch E in f lu ß  au f  das N iveau  der G esch ich tsken n t­
n i s s e  i h r e r  K in d e r .  K inder g e s c h i c h t s in t e r e s s i e r t e r  E l t e rn  w e isen  
w e ita u s  b e s s e re  G e sch ich tsk en n tn is se  a u f .  S ta rk es  I n t e r e s s e  der  
E l t e r n  an der G esch ich te  fü h r t  a be r  n ic h t  autom atisch  zu einem  
hohen K en n tn isn iveau  ih r e r  K in d e r .  So b e s i t z t  auch jed e s  fü n f t e  
d ie s e r  K inder nur seh r  g e r in g e  G e sc h ic h tsk e n n tn is se .  Das In t e r e s s e  
der E l t e rn  und e in e  anregende Kommunikation im E lte rn h au s  s ind  so ­
m it b egü n s t ig en d e ,  a b e r  n ic h t  h in re ich en d e  Momente f ü r  d ie  Aus­
p rägung s o l i d e r  G esch ich tsk en n tn is se  ( v g l .  Tab . 2 4 ) .
K in de r  von E l t e r n ,  d ie  s ic h  be id e  zum c h r i s t l i c h e n  G lauben  be­
kennen, v e r fü gen  über  b e s se re  G esch ich tsk en n tn is se ,  was a u f  s t i ­
m u lie rende  Bedingungen f ü r  den Umgang mit G esch ich te  in  d iesen  
E lte rn h ä u se rn  s c h l ie ß e n  l ä ß t .  R e l i g i ö s e  Jugend liche  bevorzugen  
d a b e i  d ie  ä l t e r e  G e sch ich te ,  d ie  Geschuhte von Kunst und K u ltu r  
und in sbe son d e re  das Leben au sgew äh lte r  h i s t o r i s c h e r  P e r s ö n l ic h ­
k e i t e n .  S ie  haben e inen  ak t ive ren  Umgang mit G e sch ich te ,  le sen  
n ic h t  nur v i e l ,  sondern  gehen auch h ä u f i g e r  in  A u s s te l lu n g e n  und 
Museen. Z u g le ic h  haben s i e  e in  seh r k r i t i s c h e s  V e r h ä l t n i s  zum 
" o f f i z i e l l e n ” G e s c h ic h t s b i ld  und lehnen d ie s  v i e l  s t ä r k e r  ab .
U n te r s c h ie d l ie h e  id e o lo g i s c h e  P o s i t io n e n  d e r  E l t e rn  hahen n a tü r ­
l i c h  auch Auswirkungen a u f  d ie  E in s t e l lu n g  i h r e r  K inder zu r  Ge­
sch ich te  und zu e in ze ln en  h is t o r i s c h e n  P ro ze ssen  und E r e ig n i s s e n .  
Das b e t r i f f t  z .  B . d ie  Gründung der DDR und den V e r l a u f  der  so ­
z i a l i s t i s c h e n  R ev o lu t io n ,  a b e r  auch E in s t e l lu n g e n  zum Faschismus  
und d ie  B e r e i t s c h a f t ,  nach den Lehren der  G esch ich te  zu han de ln .  
Der B rech un gs - und V e rm it t lu n g s e f fe k t  des E lte rn h a u se s  kommt 
z .  B. d a r in  zum Ausdruck, daß J u g e n d l ic h e ,  deren  E l t e r n  g e ­
s c h i c h t s in t e r e s s i e r t  s in d ,  d ie  W irksam keit  des G e sc h ic h tsu n te r ­
r i c h t s ,  der  DDR-Medien und de r  PDJ p o s i t i v e r  e in sch ä tzen  a l s  Ju­
g en d lich e  aus anderen E lte rn h ä u se rn  ( v g l .  T ab . 2 5 ) o 
Z u g le ic h  w e is t  d ie  insgesam t re c h t  k r i t i s c h e  Bewertung der  g e -  
s c h ic h t s id e o lo g is c h e n  A r b e i t  a u f  Problem e und W idersp rüche  h in ,  
d ie  im Rahmen der F a m il ie  n ic h t  zu lö s e n  s in d ,  sondern v ie lm eh r  
g e s a m tg e s e l l s c h a f t l i c h e  Veränderungen e r f o r d e r n .  D ie F a m i l ie  war 
in  den le t z t e n  Jahren h i n s i c h t l i c h  des A u s t ra g e n s  von W id e rsp rü ­
chen a u f  id eo lo g isch em  G e b ie t  o ftm als  U b e r f o r d e r t .  Der g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e  E rneuerungsprozeß  muß d e sh a lb  auch zu e in e r  E n t la s tu n g  
der F a m il ie  von so lchen  'Aufgaben fü h ren , d ie  durch andere g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e  In s t i t u t io n e n  zu b e w ä lt ig e n  s in d .  Das h e iß t  jedoch  
n ic h t ,  daß s ic h  d ie  Bedeutung der  F a m i l ie  f ü r  d ie  w e lta n sc h a u l ic h e  
und p o l i t i s c h - i d e o l o g i s c h e  E rz iehung  der  Jugend lichen  verm indern  
w ird .
Tab , 22: Ausprägung des G e s c h ic h t s in t e r e s s e s  Jugen d lich e r  
in  A b h än g igk e it  vom E lte rn h au s
Wie s t a r k  i n t e r e s s i e r e n  S ie  s ic h  f ü r  fo lg en d e  Be­
r e ic h e  de r  Gesch ichte?
Ic h  i n t e r e s s i e r e  mich d a fü r




5 überhaupt n ic h t
A n t e i l  J u gen d lich e r  mit sehr starkem  
und starkem In t e r e s s e  (P o s .  1+2)
a l l g .  DDR- SED- SU-
G e s c h . -  Ge- G e - Ge-
i n t e r e s -  s c h ic h -  s c h ic h -  sch ich -  
se te  te  te
Gesamt 52 41 20 27
G e s c h . - in t e r e s s e  
E l t e r n __________
s ta rk
g e r in g
W eltanschauung  
E lt e rn __________
b e id e  A th e is t e n  
b e id e  r e l i g i ö s
p o l i t .  E in s t e l lu n g  
E lt e rn ________________
be id e  f ü r  S o z ia l ism u s
b e id e  einschränkend  
b i s  ab lehnend zum So­
z ia l i s m u s
p o l i t .  Anregung durch  
d ie  E l t e rn
Q u a l i f ik a t io n s n iv e a u  der  
E lt e rn
b e id e  P a c h a r b e i t e r  








p o l i t .  D isk u ss io n  und Ü be r ­
einstimmung m it E l t e rn  68!
ke ine  p o l i t .  D isk u ss ion  
und ke ine  Übereinstimmung  































T ab , 23: B e sch ä ft igu n g  J u gen d lich e r  m it G esch ich te  in  
A b h än g igk e it  vom E lte rn h au s
Wie o f t  le s e n  S ie  fo lg e n d e  B e i t r ä g e  bzw, P u b l i ­
kationen?





A n t e i l  J u g e n d l ic h e r ,  d ie  fo lg e n d e s  
sehr o f t  bzw. o f t  le s e n  (P o s .  1+2)
B e i t r ä g e  h i s t .  popu - B i o -
zu h i s t .  Roma- l ä r -  g r a -
Themen ne w i s -  f i e n
sen .
L i t e ­
r a t u r
Gesamt 35 35 20 15
G e s c h . - in t e r e s s e  
E lt e rn
s t a rk 45 41 29 19
g e r in g 24 28 11 5
W eltanschauung
E l t e r n
b e id e  A th e is ten 36 35 21 13
b e id e  r e l i g i ö s 26 43! 22 33
p o l i t .  E in s t e l lu n g  
E lt e rn
b e id e  f ü r  Soz ia lism us 44 40 27 16
b e id e  einschränkend  
b i s  ablehnend zum So­
z ia l ism u s 33 34 17 15
p o l i t .  Anregung durch  
d ie  E lt e rn
p o l i t .  D isk u ss ion  und 
Übereinstimmung m it  
E lt e rn 48! 42 31 19
ke in e  p o l i t .  D iskuss ion  
und ke ine  Ü be re in s t im ­
mung mit E lt e rn 25 32 19 6
Q u a l i f ik a t io n s n iv e a u  
der E l t e rn
b e id e  F a c h a rb e i t e r 32 32 18 12
mind. 1 M eister/PSA 36 36 22 16
mind. 1 HSA 39 45! 25 21
Tab. 24: G esch ich tsk en n tn is se  J u gen d lich e r  in  A bh än g igk e it  
vom E lte rn h au s  ( e r m i t t e l t  m it H i l f e  e in es  Ge­
s c h ic h t s z a h le n t e s t e s )
A n t e i l  J u g e n d lic h e r  an den 
Gruppen mit
höchstem n ie d r ig s te m
K en n tn is -  Kenntn is ­
n iv eau  n iveau
Gesamt 12 29
G e s c h ie h t s in te re s s e  
E lt e rn
s ta rk
g e r in g
Weltanschauung
E lt e rn
be ide  A th e is t e n  
be ide  r e l i g i ö s
p o l i t .  E in s t e l lu n g  









be ide  f ü r  S o z ia l ism u s
be id e  e inschränkend  
b i s  ablehnend zum So­
z ia l ism u s
p o l i t .  Anregung durch  
d ie  E l t e rn
p o l i t o  D isk u ss io n  und 
Übereinstimmung mit 
E lt e rn
keine  p o l i t .  D isk u ss ion  
und ke ine  Übereinstimmung  
mit E l t e r n
Q u a l i f ik a t io n s n iv e a u  
der E l t e rn _______________
be ide  F a c h a rb e i t e r  












#Tab« 25: E in f lu ß  v e r s c h ie d e n e r  Faktoren  au f d ie  E n tw ick lung
des G e s c h ic h t s in t e r e s s e s  in  A bh än g igk e it  vom E l t e r n ­
haus
Geben S ie  b i t t e  an, w ie  s t a r k  d ie  genannten Faktoren  
Ih r  G e s c h ic h t s in te re s s e  f ö r d e r t e n !
Das f ö r d e r t e  mein In t e r e s s e




5 überhaupt n ic h t
•
A n t e i l  J u gen d lich e r ,  deren Ge-  
s c h ic h t s in t e r e s s e  seh r s t a r k  
bzw« s t a rk  (P o s .  1+2) g e f ö r d e r t  
wurde durch
G e sc h ic h t s -  Medien
u n t e r r ic h t  der DDR FDJ
Gesamt
G e s c h . - in t e r e s s e  
E lt e rn
s t a rk
g e r in g
W e l t a n s  chauung 
E lt e r n
b e id e  A th e is te n  
b e id e  r e l i g i ö s
p o l i t .  E in s t e l lu n g  
E l t e r n
b e id e  f ü r  S o z ia l ism u s
b e id e  e inschränkend b i s  
ablehnend zum S o z ia l ism u s
p o l i t .  Anregung durch  
d ie  E l t e rn  _____
p o l i t .  D isk u ss ion  und Ü be r ­
einstimmung mit E l t e rn
k e in e  p o l i t .  D isk u ss io n  und 
ke in e  Übereinstimmung mit  
E lt e r n
Q u a l i f ik a t io n s n iv e a u  
der E l t e rn ____________
b e id e  F a c h a rb e i t e r  





56 49 1 6
55 36 11







Die Bedeutsam keit der von Jugend lichen  in  ihrem  E lt e rn h a u s ,  in  
ihrem F reu n desk re is  und der Schu le  gesammelten E rfah rungen  f ü r  
d ie  Ausprägung des G esch ich tsbew uß tse in s  i s t  u n b e s t r i t t e n .  Von 
hohem W ert s in d  in sbesondere  so lch e  E r fah ru n gen , w ie  d ie  des 
Gebrauchtwerdens, des S ic h -E in b e z o g e n -F ü h le n s ,  e in e r  e h r l ic h e n  
und o ffen en  Atmosphäre, der r e a le n  In t e r e s s e n v e r t r e t u n g .  
Ju gen d lich e , d ie  z .  B .  seh r  o f t  e r fa h re n  haben, daß s i e  in  der  
G e s e l l s c h a f t  gebraucht werden, i n t e r e s s i e r e n  s ic h  w e it a u s  s t ä r ­
ker f ü r  d ie  Gesch ichte  der  DDR und de r  SED a l s  J u g e n d l ic h e ,  d ie  
d ie s  n ic h t  e r fah ren  haben . P o s i t i v e  A l l t a g s e r f a h r u n g e n  stehen  
auch mit anderen Bere ichen  der G esch ich te  in  einem engen Zusam­
menhang ( v g l .  Tab. 2 6 ) .
G e s e l l s c h a f t l i c h e  E rfahrungen  haben n ic h t  nur Ausw irkungen au f  
das G e s c h ic h t s in t e r e s s e ,  sondern auch a u f  das Ausmaß der  Be­
s c h ä ft ig u n g  mit Gesch ichte  und a u f  das N iv e a u  der G e s c h ic h t s ­
kenn tn isse  ( v g l .  Tab. 27 und 2 8 ) .  So prägen  A l l t a g s e r fa h ru n g e n  
vor  a l le m  d ie  em otionale  G rundhaltung gegenüber der G e sc h ic h t s ­
v e rm it t lu n g ,  was den Aneignungsprozeß  w e s e n t l ic h  b e e i n f l u ß t .
Das r e l a t i v  g e r in ge  K enn tn isn iveau  s e l b s t  der Jugend lichen  mit  
p o s i t iv e n  s o z ia le n  E rfah rungen  z e i g t  a l l e r d i n g s ,  daß w e r t v o l l e  
Erfahrungen  a l l e i n  auch ke ine  G a ra n t ie  f ü r  s o l i d e s  h i s t o r i s c h e s  
W issen und Können d a r s t e l l e n .  V ie lm ehr kommt es b e i  d e r  Entw ick ­
lung von G esch ichtsbew ußtse in  au f  d ie  E in h e i t  von A l l t a g s e r l e b e n  
und sy stem atisch er  V e rm itt lu n g  von G e sc h ich tsk en n tn is sen  sowie  
B e fäh igun g  zum h is t o r i s c h e n  Denken an .
Enge W echselbeziehungen  bestehen  auch zw ischen den s o z i a l e n  E r ­
fahrungen Jugend licher  und i h r e r  id e o lo g is c h e n  H a ltu n g ,  e in ­
s c h l i e ß l i c h  der E in s t e l lu n g  zu g e s c h ic h t l ic h e n  P ro ze ssen  und 
E re ig n is s e n .  Je nachdem, welche E rfah rungen  Jugend liche  in  be ­
zug a u f  O f fe n h e i t ,  E h r l i c h k e i t ,  In t e r e s s e n v e r t r e tu n g  usw . in  
der G e s e l l s c h a f t  gesammelt haben, bewerten  s i e  z .  B . auch d ie  
Gründung der DDR u n t e r s c h ie d l i c h .  Auch d ie  Ausprägung des h i ­
s to r is c h e n  Optimismus J u gen d lich e r  und das Bewußtwerden i h r e r  
R o l le  a l s  G e sch ich tssu b jek t  w ird  dadurch mit b e e i n f l u ß t .  So 
lehnen Jugend liche  mit p o s i t iv e n  E rfah rungen  d ie  A u ssa g e ,  daß 
s ic h  der g e s e l l s c h a f t l i c h e  F o r t s c h r i t t  auch ohne ih r  p e r sö n ­
l ic h e s  Zutun v o l l z i e h t ,  d e u t l ic h  s t ä r k e r  ab a l s  andere  Jugend­
l i c h e  ( v g l .  Tab. 2 9 ) .
Die  Bedeutsam keit der A l l t a g s e r fa h ru n g e n  J u gen d lich e r  i s t  auch  
dar in  beg rü n d e t ,  daß s i e  d ie  E in f lü s s e  v e r s c h ie d e n e r  g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e r  I n s t i t u t io n e n  v e r s tä rk e n ,  abschwächen oder b lo k -  
k ie r e n .  So bewerten  z .  B . J u gen d lich e , d ie  w e r t v o l l e  g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e  E rfah rungen  gemacht haben, d ie  W irksam keit des Ge­
s c h ic h t s u n t e r r i c h t s ,  der DDR-Medien und de r  A r b e i t  des Jugend­
verbandes w e ita u s  p o s i t i v e r  a l s  Jugend liche  m it n ega t iv en  E r ­
fahrungen  ( v g l .  Tab. 3 0 ) .
E rfah rungen  s t e l l e n  gewisserm aßen d ie  i n d i v i d u e l l e  G esch ich te  
e in e s  Menschen d a r ,  w esh a lb  s i e  von ihm v o r  a l le m  a l s  K r ite r iu m  
der W ah rhe it  herangezogen  werden . Vom Grad de r  Übereinstimmung  
des » o f f i z i e l l e n ” G e s c h ic h t s b i ld e s  und der s e lb s t e r l e b t e n  Ge­
sch ic h te  bzw . der durch andere Faktoren  v e rm it t e l t e n  G esch ich te  
hängt in  hohem Maße d ie  W irksam keit der  g e s c h ic h t s id e o lo g is c h e n  
A r b e i t  der G e s e l l s c h a f t  a b .  Der b is h e r  bestehende g ra v ie re n d e  
W idersp ruch  zw ischen dem durch Schu le  und Medien v e rm it t e l t e n  
G e s c h ic h t s b i ld  und- den s o z ia le n  E rfah rungen  Ju gen d lich e r  h a t  
d ie  En tw ick lung  des G esch ich tsbew ußtse in s  s t a r k  b e e in t r ä c h t i g t .  
D ies  fü h r t e  -  w ie .o ben  d a r g e s t e l l t  -  zu einem V e r lu s t  an G lau b ­
w ü rd ig k e it  und zu e in e r  em otiona l bed ingten  Ablehnung des zu 
v e rm it t e l t e n  G e s c h ic h t s b i ld e s .  Es w ird  lä n g e re  Z e i t  dauern , b i s  
das V e rtrau en  J u gen d lich e r  in  d ie  g e s c h ic h t s id e o lo g is c h e  A r b e i t  
der Schu le  und der Medien h e r g e s t e l l t  werden kann.
Unabhängig davon, muß man heute b e r e i t s  davon ausgehen, daß 
der E in f lu ß  der  Massenmedien au f  das Denken und Fühlen Jugend­
l i c h e r  g rö ß e r  i s t  a l s  b i s h e r  angenommen und ih r e  Bedeutung w e i ­
t e r  zunehmen w i r d .  G e s c h ic h t s b i ld ,  Denk- und V erha lten sm uster  
J u gen d lich e r  werden w e s e n t l ic h  durch Medien m it g e p r ä g t .  Ih r  
gewachsener S t e l l e n w e r t  muß desha lb  auch b e i  der G e sch ich ts ­
v e rm it t lu n g  durch d ie  Schu le  b e rü c k s ic h t ig t  werden . Das s c h l i e ß t  
u . a .  e in ,  daß der G e sc h ic h tsu n te r r ic h t  s ic h  s t ä rk e r  au f  d ie  
durch Medien geform ten  Gewohnheiten und V o r s te l lu n g e n  J u g e n d l i ­
cher , z .  B . h i n s i c h t l i c h  der  v i s u e l l e n  Wahrnehmung, e in s t e l l e n  
muß.
Große Hoffnungen au f  sp ü rba re  Veränderungen im A l l t a g s l e b e n  
J u gen d lich e r  s in d  mit dem e in g e le i t e t e n  D em ok ra t is ie ru n gsp ro ­
zeß der G e s e l l s c h a f t  verbunden .
W e i l  s i c h  Jugend liche  b i s h e r  ungenügend in  den g e s e l l s c h a f t ­
l i c h e n  W i l le n s b i ld u n g s p ro z e ß  e inbezogen  fü h lt e n ,  i d e n t i f i ­
z i e r t e n  s i e  s ic h  auch nur wenig mit der Entw ick lung ih r e s  
Landes und es kam zu Entfrem dungserscheinungen von P o l i t i k  
und G e sch ich te ,  D arau f v e rw e is t  u .  a ,  d ie  T a tsach e , daß nur  
j e d e r  v i e r t e  Jugend liche  d ie  P räge  p o s i t i v  b e a n tw o r te te ,  ob 
es in  seinem Leben g e s e l l s c h a f t l i c h e  E r e ig n i s s e  g a b ,  d ie  fü r  
se in e  e igene  Entw ick lung w ic h t ig  w aren , P a r t e i t a g e  und andere  
von de r  o f f i z i e l l e n  Propaganda a l s  Höhepunkte p o s t u l i e r t e  E r ­
e i g n i s s e  s p ie le n  d abe i  ke ine  R o l l e ,  D ie  Entfremdung von Ge­
s e l l s c h a f t  und P o l i t i k  kommt auch d a r in  zum Ausdruck , daß 
rund 2/3 der  Jugend lichen  mehr oder w en iger  der A ussage  zu­
stimmen, daß s i e  a u f  d ie  g e s e l l s c h a f t l i c h e  E n tw ick lung  keinen  
E in f lu ß  haben.
A l l  d ie s e  E rfahrungen  bestimmen in  starkem Maße d ie  S ic h t  Ju­
g e n d l ic h e r  au f  d ie  G esch ich te .  H ie r in  haben so lch e  E rsch e in un ­
gen w ie  kon tem p lat ives  G e s c h ic h t s b i ld ,  mangelndes G e sc h ic h t s ­
bewußtse in  und D is ta n z ie ru n g  von der G esch ich te  der  DDR sowie  
Ohnmachtsgefühle gegenüber dem. G e s c h ic h t s v e r la u f  m it ih r e  U r ­
sachen . Der nun begonnene g e s e l l s c h a f t l i c h e  E rneuerungsprozeß  
muß d e sh a lb  spü rbare  Veränderungen im konkreten L e b e n s a l l t a g  
J u g e n d l ic h e r ,  besonders im H in b l ic k  a u f  mehr Dem okratie  und d ie  
f r e i e  Entw ick lung des E inze lnen  b r in g e n .
Tab. 26: Ausprägung des G e s c h ic h t s in t e r e s s e s  J u gen d lich e r  in  
A b h än g igk e it  von ih re n  s o z ia le n  E rfah rungen
Wie s t a rk  i n t e r e s s i e r e n  S ie  s i c h  fU r  fo lg e n d e  Be­
r e ic h e  der  G esch ichte?
Ich  i n t e r e s s i e r e  mich d a fü r




5 überhaupt n ic h t
In  den le t z t e n  A n t e i l  von Jugend lichen  mit seh r  s t a r -
zwei Jahren habe kern bzw. starkem  In t e r e s s e  (P o s .  1+2)
* s c h i c h t s -  G e - Ge- Ge-
in t e r e s s e  s c h ic h te  sch ic h te  sch ich te
mein B e i t r a g  zur  
Entw ick lung der  
DDR geb rauch t  
wurde.










meine e h r l ic h e  M ei­
nung in  u n se re r  Ge­
s e l l s c h a f t  g e f r a g t  
war.








Tab , 27: B e sc h ä ft ig u n g  Ju gen d lich e r  mit G esch ich te  in  Ab 
h ä n g ig k e i t  von ih ren  s o z ia le n  E rfahrungen
Wie o f t  le se n  S ie  fo lg e n d e  B e i t r ä g e  bzw. 
P u b lik a t io n en ?





In  den le t z t e n  
zwei Jahren habe  
i c h  s e l b s t  e r ­
fa h re n ,  daß o » .
sen . f i e n
L i t e r a t u r
A n t e i l  J u gen d lich e r ,  d ie  fo lg en d es  
seh r o f t  und o f t  le se n  (P o s .  1+2)
B e i t r ä g e  zu
h i s t .  h i s t .  popu - B i o -
Themen Romane l ä r w i s -  g r a ­
mein B e i t r a g  zur  
E ntw ick lung  der  
DDR gebrauch t  
w urde .
seh r  o f t  51 50 35 22
n ie  23 30 13 12
T ab . 28: G esch ich tsk en n tn is se  Jugen d lich e r  in  A bh än g igk e it
von ih ren  s o z ia le n  Erfahrungen  ( e r m i t t e l t  mit H i l f e  
e in es  G e s c h ic h t s z a h le n te s t s )
In  den le t z t e n  A n t e i l  Jugend licher  an den Gruppen
zw ei Jahren habe mit
f’o V i ' r ' o ' t t h ö c h s t e m  Kennt- n ie d r ig s te m  Kennt-
an en, da . . .  n is n iv e a u  n isn iv e a u
mein B e i t r a g  zu r  
Entw ick lung  der  
DDR gebrauch t  
w urde .
seh r  o f t  22 29
n ie  6 36
meine e h r l ic h e  M e i­
nung in  u n se re r  Ge­
s e l l s c h a f t  g e f r a g t  
w a r .
s e h r  o f t  
n ie
Tab« 29: E in s te l lu n g e n  J u gen d lich e r  zu r  G esch ich te  in  Abhäng ig ­
k e i t  von ih ren  s o z ia le n  E rfah rungen
In w iew e it  entsprechen  d ie  fo lg e n d e n  Aussagen I h r e r  
p e rsö n lich en  Meinung?





5 überhaupt n ic h t
In  den le t z t e n  
zwei Jahren habe  
ic h  s e l b s t  e r ­
fa h re n ,  daß oo.
D ie  Gründung 
der DDR war 
e in  Wende­
punkt in  der  
Gesch ich te  des  
deutschen  
V o lk es *
Der g e s e l l s c h a f t ­
l i c h e  F o r t s c h r i t t  
s e t z t  s io h  auch  
ohne mein Zutun  
durch .
Pos . 1 P o s .  4+5
meine e h r l ic h e  M ei­
nung in  u n se re r  Ge­
s e l l s c h a f t  g e f r a g t  
w ar .
seh r  o f t  85 33
n ie  61 12
d ie  PDJ meine I n t e r e s ­
sen v e r t r a t .




Tab« 30: E in f lu ß  v e r s c h ie d e n e r  Paktoren  a u f  d ie  Entw ick lung
des G e s c h ic h t s in t e r e s s e s  J u gen d lich e r  in  A bh än g igk e it  
i h r e r  s o z i a l e n  E rfah rungen
Geben S ie  b i t t e  an , w ie  s t a r k  d ie  genannten Paktoren  
I h r  G e s c h ic h t s in t e r e s s e  f ö r d e r t e n !
Das f ö r d e r t e  mein In t e r e s s e




5 überhaupt n ic h t
In  den le t z t e n  
zwei Jahren habe  
i c h  s e l b s t  e r ­
fa h re n ,  daß • • •
A n t e i l  J u g e n d l ic h e r ,  deren Ge­
s c h ic h t s in t e r e s s e  seh r  s ta rk  
bzw« s t a r k  (P o s «  1+2) g e fö rd e r t  
wurde durch
Ge­
s c h ic h t s ­
u n t e r r i c h t
DDR-
Medien PDJ
mein B e i t r a g  zu r  
Entw ick lung  der  
DDR gebrauch t  
wurde«
seh r  o f t  75 75 29
n ie  44 29 4
meine e h r l ic h e  M e i­
nung in  u n se re r  Ge­
s e l l s c h a f t  g e f r a g t  
w a r .






Die  g e gen w ä rt ig e  En tw ick lung  in  unserem Land i s t  ä h n l ic h  w ie  
d ie  in  anderen Ländern Osteuropas durch das S ch e ite rn  des s t a -  
l i n i s t i s c h  g e p rä g te n ,  a d m in is t ra t iv e n  S oz ia l ism u s  und d ie  ange­
s t r e n g t e  Suche nach neuen, a l t e r n a t i v e n ,  t r a g fä h ig e n  und kon­
s e n s fä h ig e n  G e se l ls c h a ft sk o n z e p t io n e n  gekennzeichnet* G e s e l l ­
s c h a f t l i c h e  D e fo rm ation sp rozesse  mußten s ic h  auch a u f  d ie  id e o ­
lo g i s c h e  E rz iehung  J u gen d lich e r  n ie d e rs c h la g e n  und d ie  Entw ick ­
lung  i h r e s  h i s t o r i s c h e n  und p o l i t i s c h e n  Bewußtseins b e e in t r ä c h ­
t ig e n  oder g a r  d e fo rm ie ren .  D ie F o lgen  s ind  unübersehbar : zuneh­
mende Abkehr von s o z i a l i s t i s c h e r  I d e o lo g i e ,  mangelndes G e sc h ic h ts ­
bew ußtse in  und k on tem p la t ives  G e s c h ic h t s b i ld ,  N ih i l i s m u s  und Apa­
t h i e ,  wachsende A g g r e s s i v i t ä t ,  Aufkommen von I r r a t i o n a l i s m u s ,  
Fanatism us, Rechts ex tremismus usw. Z u g le ic h  scheinen  s ic h  s t ä r ­
k e re  D i f f e r e n z ie r u n g s p r o z e s s e  zwischen und in n e rh a lb  der  s o z i a ­
len  T ä t ig k e i t s g ru p p e n  Ju gen d lich e r  zu v o l l z i e h e n .
D ie  konsequente Aufdeckung der Ursachen f ü r  a l l  d ie s e  E r s c h e i ­
nungen und d ie  Beantwortung der F ra g e ,  warum d ie  b i s h e r i g e  V e r ­
m it t lu n g  von I d e o lo g i e  so wenig wirksam  war bzw. t e i lw e i s e  g e ­
g e n t e i l i g e  E f fe k t e  z e i t i g t e ,  i s t  w e se n t l ic h e  V o rau sse tzu n g , um 
g run d legen de  Veränderungen in  der B i ld u n g s -  und E r z ie h u n g s a rb e i t  
e in z u l e i t e n .  Das s c h l i e ß t  e in ,  d ie  ganze B r e i t e  und V i e l f a l t  be­
w u ß ts e in sb i ld e n d e r  Faktoren  und ih r e  g e g e n s e i t i g e  V e r f le c h tu n g  
zu a n a ly s ie r e n  und a u f  ih r e  r e a le n  Wirkungen h in  zu un tersuchen .  
Die v o r l ie g e n d e n  Untersuchungen b e s t ä t ig e n  bestimmte d y s fu n k t io ­
n a le  W irkungen a u f  g e sc h ic h ts id e o lo g is c h e m  u n d -p ropagan d ist isch em  
G e b ie t .  M it  v i e l  Aufwand b e t r ie b en e  Kampagnen und J u b e l f e i e r n  zu  
h is t o r i s c h e n  A n lä ssen  haben b e i  v i e le n  Jugend lichen  mehr zu ab ­
lehnenden Haltungen  a l s  zum Aufbau  von Id e n t i f ik a t io n s b e z ie h u n g e n  
mit dem Land, in  dem s i e  le ben , g e fü h r t .  Ähn liches  g i l t  f ü r  ob­
l i g a t o r i s c h e  "Schu lungen” in  F D J -Z irk e ln ,  f ü r  v e ro rd n e te  Besuche  
in  Museen und h i s t o r i s c h e n  G eden kstä tten . A k t iv i t ä t e n  w ie  d ie  
Teilnahme an der Ehrennamenbewegung, T r e f fe n  mit A n t i f a s c h i s t e n ,  
V e ra n s ta ltu n g e n  zu Themen der G esch ich te  e r s t a r r t e n  o ftm a ls  in  
Formalismus und konnten so den Jugend lichen  kaum etwas f ü r  ih re  
e igen e  L e b e n sg e s ta ltu n g  geben .
Auch e ine  noch so e n g a g ie r t e  A r b e i t  von L e h re rn ,  E rz ie h e rn  und 
Propagand isten  konnte d ie  Ausw irkungen der K r isen e rsch e in u n gen  
des S o z ia l ism u s  nur m indern, n ic h t  abe r  kom pensieren . So waren  
der g e s c h ic h t s id e o lo g is c h e n  A r b e i t  zur H e ra u sb i ld u n g  e in e s  w i s ­
s e n s c h a f t l i c h  fu n d ie r te n  G e s c h ic h t s b i ld e s  enge Grenzen g e s e t z t .  
Aus h e u t ig e r  S ich t  i s t  o f fe n k u n d ig ,  daß G esch ich te  von der ehe­
m aligen  SED-Führung zur L e g i t im a t io n  i h r e r  Macht auch m ißbraucht  
wurde. G esch ich te  wurde -  t r o t z  g e g e n t e i l i g e r  Bekundungen -  i n ­
s t r u m e n t a l i s i e r t  und mußte d ie  bestehenden  V e r h ä l t n i s s e  und 
Struk tu ren  r e c h t f e r t i g e n .  A usd ruck  dessen war e in e  s e lb s t z u ­
f r i e d e n e ,  gesch ön te , p ro b lem lo se  D a r s t e l lu n g  der DDR-Geschichte  
und ih r e r  T ra d it io n e n ,  e ine  u n k r i t i s c h e  S ic h t  a u f  d ie  DDR a l s  
•'Höhepunkt und P o r t s e t z e r  a l l e s  P ro g r e s s iv e n  in  der  deutschen  
G e sc h ic h te " .
Diesem Zwecke wurde auch d ie  S ch u le  und der  G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  
im besonderen u n te rg e o rd n e t .  N ic h t  d ie  H e ra u sb i ld u n g  e in e s  k r i ­
t is c h e n ,  d ia le k t is c h e n  Denkens war H au p tau fgabe ,  sondern das Be­
kenntn is  zu n ic h t  mehr h in t e r f r a g b a r e n  h i s t o r i s c h e n  "W ah rhe iten "  
Der G e sc h ic h tsu n te r r ic h t  s p i e l t e  so e in e  höchst  w id e r s p rü c h l ic h e  
R o l le  b e i  der  Entw ick lung des G e sch ich tsbew u ß tse in s  J u gen d lich e r  
E in e r s e i t s  f ö r d e r t e  er das I n t e r e s s e  an v e rsch ied en en  B ere ichen  
der G esch ich te ,  a n d e r e r s e i t s  v e r s t ä r k t e  e r  d i s t a n z ie r e n d e  H a l ­
tungen gegenüber dem o f f i z i e l l e n  G e s c h ic h t s b i ld  sow ie  der Ge­
s c h ic h tsv e rm it t lu n g  ü berh aup t . Mangelnde O f f e n h e i t  und T o le ran z  
in  der G e s e l l s c h a f t ,  e ine  ungenügend e n tw ic k e lt e  p o l i t i s c h e  K u l­
tu r  mußten s ic h  auch au f  den G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  au sw irk en , wo­
durch der S p ie lraum  fü r  o f f e n e  und e h r l i c h e  D iskuss ion en  s t a rk  
e ingeengt  und d ie  Ausprägung e in e s  k r i t i s c h e n  U rte i lsv e rm ö gen s  
kaum m öglich  w a r .
Dem g e s c h e i t e r t e n  G e s e l l s c h a f t s -  und P o l i t i k v e r s t ä n d n i s  s ind  
auch f e h le r h a f t e  A u ffa ssu n gen  a u f  dem G e b ie t  von B i ld u n g  und E r ­
ziehung g e s c h u ld e t .  So wurde z .  B . E rz iehung  v o r  a l le m  a l s  E in ­
w irkung und K inder bzw. J u gen d lich e  a l s  O b jek t  d i e s e r  E in w ir ­
kungen gesehen . Das g in g  e in h e r  m it e in e r  Überbetonung de r  W is ­
s en sve rm itt lu n g  und der v e r b a le n  V e rm it t lu n g  von Werten b e i  
g l e i c h z e i t i g e r  V e rn a c h lä s s ig u n g  der konkreten  Lebenserfah rungen  
J u g e n d l ic h e r .
Das wiederum r e s u l t i e r t e  vo r  a l le m  aus der i r r i g e n  Annahme, daß 
man Menschen nach bestimmten Z ie lv o r s t e l lu n g e n  formen und d ie  
E ntw ick lung  i h r e r  P e r s ö n l i c h k e i t  durch massive Einflußnahme au f  
i h r  Bewußtsein  in  bestimmte Bahnen lenken könnte* A ls  d ie se  Kon­
z e p t io n  immer w en ig e r  g r i f f ,  v e rsu ch te  man, d ie  Z i e l e  durch s t ä r ­
k e re  R eg lem entie rung  und A d m in is t ra t io n  dennoch zu e r r e ic h e n .  
Dadurch wurde das Ansehen der S ch u le  und des G e s c h ic h tsu n te r r ic h ts  
schwer b e s c h ä d ig t .
D ie  g e gen w ä rt ig e  S i t u a t i o n  v e r l a n g t ,  auch über M ög lich k e iten  und 
Grenzen des G e s c h ic h t s u n te r r ic h t s  neu nachzudenken. Unsere  U n te r ­
suchungen machen d e u t l i c h ,  daß s e in e  M ög lich k e iten  h in s i c h t l i c h  
der B ew uß tse in sen tw ick lung  J u gen d lich e r  g e r in g e r  s in d  a l s  a l l g e ­
mein angenommen, d ie  de r  anderen Faktoren  w ie E lte rn h a u s ,  Freun­
d e s k r e i s ,  M edien , Kunst und K u ltu r ,  ö f f e n t l i c h e  Meinung usw. h in ­
gegen  w e ita u s  g r ö ß e r .  A ls  U b e rg re i fe n d e s  Moment erw e isen  s ic h  
d a b e i  d ie  s o z ia le n  E rfah rungen  J u g e n d l ic h e r .
FUr e in e  Erneuerung de r  g e s c h ic h t s id e o lo g is c h e n  A r b e i t ,  in s b e ­
sondere  im G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  ergeben  s ich  vo r  a l le m  fo lg en d e  
S c h lu ß f  o lg e ru n g e n :
1. Der S t e l le n w e r t  des G e sc h ic h t s u n te r r ic h t s  b e i  der H e rau sb ildu n g  
des G esch ich tsbew u ß tse in s  muß neu bestimmt werden. Se ine  d ie s b e ­
zü g l ic h e n  M ö g lic h k e ite n  und Grenzen s in d  d e u t l ic h  zu m ark ieren ,  
Überhöhte und u n r e a l i s t i s c h e  Ansprüche s ind  zu Uberw inden. Se ine  
W irksam keit  muß e in geo rd n e t  werden in  den Gesamtkomplex der Be­
dingungen und Fak to ren  der  Entw ick lung  von G esch ich tsbew uß tse in .  
G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  i s t  n ic h t  mehr der dominierende F ak to r  b e i  
der  V e rm itt lu n g  von G e s c h ic h t s id e o lo g ie ,  sondern ihm kommt immer 
mehr d ie  Funktion  zu , d ie  v i e l f ä l t i g e n  In fo rm ationen  Uber Ge­
sc h ic h te  und Gegenwart zu s y s te m a t is ie r e n  und m it th e o re t i s c h e r  
E in s ic h t  zu v e rb in d e n .
2. Der b i s h e r i g e  G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  besonders in  den oberen  
K la ssen  konnte s e in e  Potenzen fU r  d ie  H e rau sb ildu n g  von Ge­
sch ich tsb ew u ß tse in  n ic h t  au ssch öp fen , da er durch g e s a m tg e s e l l ­
s c h a f t l i c h e  Rahmenbedingungen in  s e in e r  W irksam keit besch ränkt  
war bzw. zum T e i l  auch bewußt m ißbraucht wurde. Das b e t r i f f t ,  
besonders  F ragen  des G e s c h ic h t s b i ld e s ,  abe r  auch k o n z e p t io n e l le  
Fragen  des U n t e r r i c h t s .
3o Z i e l  des G e sc h ic h tsu n te r r ic h ts  d a r f  n ic h t  d ie  A u s r ich tu n g  der  
Anschauungen und Meinungen J u gen d lich e r  a u f  v o rgegeben e , k r i t i k ­
lo s  zu  Übernehmende P o s tu la t e  s e in .  N ioht p a s s i v e s ,  b ra v e s  Be­
jahen der bestehenden V e r h ä l t n i s s e ,  sondern M o t iv a t io n  f ü r  
s c h ö p fe r is c h e s  Verändern der  W i r k l i c h k e i t  s o l l  aus dem Umgang 
mit G esch ich te  erwachsen. G e sc h ic h t su n te r r ic h t  muß d e sh a lb  v o r  
a l le m  a u f  i n d i v i d u e l l e  w ie  k o l l e k t i v e  L e b e n s h i l f e  und Leben sbe ­
w ä lt ig u n g  durch Wertgebung und S in n ve rm itt lu n g  g e r i c h t e t  s e in .
Z i e l  i s t  e in  m ündiger, m it den hum anistischen  Id e a le n  ve rbunde ­
n e r  ju n ge r  Mensch mit hoher s o z i a l e r  Kompetenz, e in  k en n tn is ­
r e ic h e r  und u r t e i l s f ä h i g e r  ju n ge r  S t a a t s b ü r g e r .
4 . E ine e rn eu e rte  Schule kann s ic h  n ich t  nur a u f  d ie  V e rm it t lu n g  
und Aneignung der Id e o lo g ie  und M ora l der A r b e i t e r k l a s s e  b e -
ihränken, sondern muß s ic h  a u f  a l l e  hum anistischen  Strömungen  
der V e rgan gen h e it  und Gegenwart s tü tz e n .  Für den G esch ich tsu n ­
t e r r i c h t  h e iß t  das, Absch ied  zu nehmen von einem au f  d ie  SED und 
d ie  A r b e i t e r k la s s e  f i x ie r t e m  G e sc h ic h ts b i ld  und den B l i c k  zu  w e i ­
ten z .  B . a u f  d ie  K irche , a u f  andere P a r t e ie n  und g e s e l l s c h a f t l i ­
che O rgan isa t ion en  sowie a u f  v i e l f ä l t i g e  w e l t g e s c h ic h t l i c h e  E n t­
w ick lu n gen . E in  o f f i z i e l l e s  G e sc h ic h t s b i ld  w ird  wohl auch der  V e r ­
gangenhe it  angehören müssen,.
5. Entscheidende Grundbedingungen fü r  einen wirksamen G e sc h ic h t s ­
u n t e r r ic h t  s ind  G lau b w ü rd igk e it ,  W a h rh a f t ig k e i t ,  K o n k re th e it  und 
P ro b le m h a f t ig k e i t .  Dazu b e d a r f  es vo r  a l le m  e in e s  neuen G e sc h ic h ts ­
b i l d e s .  B i s h e r ig e  Deform ationen des G e s c h ic h t s b i ld e s  s o l l t e n  durch  
"’ i e  G e sch ich tsw is sen sch a ft  m ög lich st  ra sch  überwunden w erden .  
Schwerpunkte dabe i sind z .  B . der S ta l in ism u s  in  der Sow jetun ion  
und se in e  Auswirkungen au f  d ie  Gesch ichte  de r  A rb e ite rb ew egu n g  und 
der DDR, K risenen tw ick lungen  in  den s o z ia l is t is c h e n  Ländern , beson ­
ders  in  den 80er Jahren. B e i  der Betrach tung  de r  jün gsten  Ge­
sch ich te  s o l l t e  äu ß e rs t  v o r s i c h t i g  mit Wertungen umgegangen werden .
6. D ie K om p lex itä t  der G esch ich te  muß s t ä r k e r  zu r  G e ltun g  g e b ra c h t  
und vo r  a l le m  der A n t e i l  von K u l t u r -  und A l l t a g s g e s c h ic h t e  erhöht  
werden . So s o l l t e  z .  B . d ie  G esch ichte  der W e l t r e l i g i o n e n  und des 
A l l t a g s  des Faschismus v e r m i t t e l t  und f ü r  d ie  E rz ieh u n g  zu Humanis­
mus und T o le ran z  genutzt  werden .
7 . Ohne B e rü ck s ich t igu n g  der  E n tw ic k lu n g s s p e z i f ik  J u g e n d lic h e r ,  
i h r e r  A lt e r s b e s o n d e rh e it e n  und R e i f e s t u fe n  i s t  e in  e f f e k t i v e r ,  
a lte rsgem äß er  G e s c h ic h t s u n te r r ic h t  n ic h t  denkbar . Zu e in e r  Psy­
c h o lo g is ie ru n g  der  G e sc h ic h tsv e rm it t lu n g  g eh ö r t  auch d ie  s t ä r ­
k ere  Beachtung der  v i e l f ä l t i g e n  M otive  f ü r  e in e  G esch ich tsbe ­
s c h ä f t ig u n g ,  wobei d ie  Betonung de r  in d i v i d u e l l e n  N ü t z l i c h k e i t  
von G esch ichte  zunehmendes Gew icht e r l a n g t .
8 . Eine Erhöhung der W irksam keit  des G e s c h ic h t s u n te r r ic h t s  muß 
auch se in e  konsequente D em o k ra t is ie ru n g , v o r  a l le m  d ie  Ausprägung  
der S u b je k tp o s i t io n  J u g e n d l ic h e r  e in s c h l i e ß e n .  So s o l l t e  b e i  der  
G esta ltu n g  des U n t e r r ic h t s  s t ä r k e r  von den In t e r e s s e n  und B ed ü r f ­
n is s e n  der Jugend lichen  ausgegangen  werden und Jugend liche  sowohl 
in  d ie  V o rb e re itu n g  und Durchführung a l s  auch in  d ie  K o n t ro l le
und Auswertung des U n t e r r ic h t s  e inbezogen  w erden . D ies  e n t s p r ic h t  . 
den E r fo rd e rn is s e n  der dem okratischen Erneuerung der  Schule  und 
den ve rän derten  Ansprüchen J u g e n d l ic h e r .
9« E ine a k t iv e r e  M itw irkung J u gen d lich e r  e r f o r d e r t  auch, d ie  
W echse lbeziehungen  von i n d i v i d u e l l e r  und K o l le k t iv e n tw ic k lu n g  
bewußt zu n u tzen . Gerade im vom L eh re r  behutsam ge fü h rten  k o l ­
le k t iv e n  M e in u n g s s t re it  kann d e r  e in z e ln e  s i c h  e inen  Standpunkt 
b i ld e n  und le rn e n ,  h in  zu v e r t r e t e n ,  wobei e r  d ie  A ns ich ten  an­
d e re r  achten und s ic h  m it ihnen au se in an d e rse tzen  muß. Im M ei­
n u n g s s t r e i t ,  in  P rob lem d isk u ss ion en  w ird  in  b e so n d e re r  Weise das 
d ia le k t i s c h e  Denkvermögen sow ie  d ie  A rgu m en ta t ion s -  und Kommuni­
k a t io n s f ä h ig k e i t  J u gen d lich e r  g e s c h u l t .  W e lt a n sc h a u l ic h e r  Meinungs­
p lu ra l ism u s  b e g ü n s t ig t  auch d ie  H e rau sb i ld u n g  s t a b i l e r  W e r to r ie n ­
t ie ru n g e n .  V e r in n e r l i c h t e ,  handlungsw irksam e W e r to r ie n t ie ru n g e n  
entstehen  vo r  a l le m  dann, wenn Jugend liche  b e i  d e r  B e u r t e i lu n g  
h i s t o r i s c h e r  und a k t u e l l e r  S a c h v e rh a lte  v e rs c h ie d e n e  Bewertungs­
m ög lich ke iten  zur Auswahl haben , über d ie  s i e  f r e i  en tsche iden  
können. E n t s c h e id u n g s f r e ih e i t  und E igen ve ran tw ortun g  s ind  somit  
w ic h t ig e  Vorausse tzungen , damit p o l i t i s c h - h i s t o r i s c h e  und e t h i ­
sche W e rto r ien t ie ru n gen  en tstehen  und h a n d lu n g s re le v a n t  werden .
10. Zur Entw ick lung e in e s  w i s s e n s c h a f t l i c h  fu n d ie r te n  G e sch ich ts ­
bew ußtse ins  b e d a r f  es n ic h t  nur der Erneuerung des G esch ich tsun ­
t e r r i c h t s ,  sondern auch e in e r  v i e l  s tä rk e ren  E inbez iehung  Jugend­
l i c h e r  in  g e s e l l s c h a f t l i c h e  E n tsch e idun gsp rozesse .
Dadurch könnten s ic h  Jugend liche  mehr a l s  b ish e r  i h r e r  R o l l e  a l s  
G e sc h ic h ts su b je k t  bewußt werden. Das s e t z t  d ie  G e s ta ltu n g  s o lc h e r  
g e s e l l s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  v o ra u s ,  d ie  e ine  a k t iv e  und 
s c h ö p fe r is c h e  M i t a r b e i t  J u gen d lich e r  a u f  den v e rsch ied en s ten  
Ebenen, angefangen  von de r  Schule b i s  zu Prägen  der  großen  Po­
l i t i k  e rm ög lich t  und h e r a u s fo r d e r t .
